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Einleitung. 

„Die  Herren  können  uns  sämtlich  Dank  wissen, 
dass  wir  ihnen  Gelegenheit  geben,  einige  Bogen  zu 
füllen  und  sich  bezahlen  zu  lassen,  ohne  grossen  Auf- 
wand von  produktiver  Kraft." 

So  schreibt  Goethe  am  11.  Februar  1797  an  Schiller, 
der  ihn  auf  Nicolais  „Anhang  zu  Friedrich  Schillers 
Musenalmanach"  aufmerksam  gemacht  hat.  Thatsächlich 
stürzten  sich  eine  grosse  Anzahl  von  Litteraten  auf 
die  allseitig  aufsehenerregenden  Distichen,  um  durch 
irgendwelche  Behandlung  der  aktuellen  Erscheinung  zu 
profitieren.  Wenn  Nicolai  auch  nicht,  wie  Xenion  205 
prophezeit  hatte,  die  Distichen  mit  langen,  entsetz- 
lichen Noten  herausgab,  so  erstreckte  sich  sein  „An- 
hang" doch  über  nicht  weniger  als  217  Seiten ;  die 
Herausgabe  der  Xenien  mit  Anmerkungen  besorgte 
Dauiel  Jenisch  in  dem  Hefte:  „Literarische  Spiess- 
ruthen",  das  nicht  viel  mehr  als  einen  Nachdruck  dar- 
stellt. Mehr  gelernt,  aber  auch  genug  gestohlen  haben 
von  dem  Schillerschen  Musenalmanach  jene  Schriftsteller, 
die  Form,  Anlage  und  Ausführung  der  kriegerischen 
Epigramme  benutzten,  um  Erwiderungen  auf  die  Angriffe 
des  Musenalmanachs  für  1797  an  den  Tag  zu  bringen. 

Im  Schluss-Xenion  des  Almanachs  hatten  Goethe 
und  Schiller  die  Gegner  auf  den  Ringplatz  gefordert, 
ihnen  den  Bogen  für  den  Wettkampf  angeboten.  Es 
war  in  der  Ordnung,  wenn  die  Betroffenen  zur  Gegen- 
wehr anrückten.  Wo  Mittelmässigkeit  und  Anmassung, 
Schwäche  und  Geschmacklosigkeit  an  den  Pranger 
gestellt    worden    waren,    hatten    die    Xenisten  —   um 
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recht  deutlich  zu  sein  —  nicht  selten  die  gerügten 
Missstände  übertrieben  geschildert,  wie  das  die 
Karrikatur  verlangt.  Nicht  jeder  daraufhin  Verlachte 
besass  den  Gleichmut  des  Sokrates,  der  es  dem  Zu- 
schauer überlässt,  zu  entscheiden,  ob  die  Darstellung 
wirklich  dem  Dargestellten  entspricht.  Erregte  Ge- 
müter wollten  Gleiches  mit  Gleichem  vergelten,  die 
Lacher  am  liebsten  auf  ihre  Seite  ziehen,  und  suchten 
darum  zu  beweisen,  dass  ihre  eigenen  Musenprodukte 
nicht  minder  Stachel  und  Gift  führen  könnten,  als  dies 
bei  den  Goethe-Schillerschen  Epigrammen  der  Fall  war 
(vgl.  Trog.  232,  236). 

Neben  den  durch  die  Xenien  persönlich  an- 
gegriffenen Schriftstellern  erscheinen  aber  auch  andere 
Gegner  des  Musenalmanachs  auf  dem  Plane.  Freude 
an  bissiger  Polemik  zeigt  unter  diesen  besonders  der 
Verfasser  der  Trogalien,  Christian  Fürchtegott  Fulda.1) 


y)  So  schreibt  Boas,  Schiller  und  Goethe  im  Xenien- 
kampf.  II.  S.  130.  Ihm  folgen  Saupe,  Die  Schiller-Goethe- 
schen  Xenien.  S.  293  und  der  Danziger  Herausgeber  der 
Xenien,  S.  73.  Meusel  giebt  die  falschen  Vornamen  Karl 
Friedrich,  verwechselt  auch  die  Geburtsstätte  von  Fulda, 
dem  Sohne,  mit  derjenigen  des  Vaters  (Mühlhausen  an  der 
Enz).  Der  Verfasser  der  Trogalien  heisst  aber  Fürchtegott 
Christian  Fulda  und  ist  zu  Otterwisch  bei  Leipzig,  wo  sein 
Vater,  Mag.  Johann  Julius  Christian  Fulda,  Pfarrer  war, 
am  29.  September  1768  geboren.  Die  Vornamen  hat  das 
Kind  offenbar  zu  Ehren  seines  Pathen  „Christian  Fürchte- 
gott Geliert,  Weltberühmten  Professors  auf  der  Academie 
Leipzig"  erhalten.  F.  C.  Fulda  studierte  von  Ostern  1790 
bis  Ostern  1794  Theologie  und  Humaniora  in  Leipzig,  ward 
am  25.  Oktober  1794  als  Lehrer  am  Pädagogium  in  Halle 
eingeführt  und  trat  1798  ins  geistliche  Amt  über.  Zuerst 
war  er  Pfarrer  zu  Schochwitz  im  Mansfeldscheu.  Im 
Dezember  1806  ward  er  Diakonus  an  der  Ulrichskirche, 
Ostern  1810  an  der  Marktkirche  zu  Halle;  1823  erhielt  er 
das  Archidiakonat.  Die  Geschäfte  der  Superintendentur 
führte  er  1810—1817.  (Ich  verdanke  diese  Angaben  den 
Herren  Pfarrer  K.  Müller  in  Otterwisch,  Professor  Dr  Lübbert 
und  Oberlehrer  K.  Weiske  in  Halle,  die  mir  ihre  Hilfe  in 
freundlichster  Weise  zu  teil  werden  Hessen.         D.  H.) 
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Zum  Nachtisch  sendet  er  seine  Gaben;  Früchte 
und  Backwerk,  die  das  Mahl  beschliessen  sollen,  will 
er  geben,  wie  der  Titel  besagt,  den  er  seinem  Büchlein 
vorgesetzt  hat.  Auf  63  Seiten  tischt  er  237  Epigramme 
auf,  die  in  ihrer  grossen  Mehrzahl  gut  gebaut  sind  und 
an  Schärfe  des  Inhalts  kaum  von  einer  anderen  an 
die  Xenisten  gerichteten  Gegengabe  übertroffen  werden. 
Man  darf  wohl  nach  dem  Grunde  des  überaus  ge- 
hässigen Tones  fragen,  der  eine  gewisse  Ähnlichkeit 
hat  mit  den  bitteren  Worten,  die  Heinrich  von  Kleist 
im  Phöbus  gegen  Goethe  schleuderte.  Kleists  Em- 
pfindlichkeit war  durch  das  von  Goethe  mit  verschuldete 
Unglück  der  „Penthesilea"  und  des  „zerbrochenen 
Krugs"  gereizt.  Fulda  musste  im  erfolgreichen  Musen- 
almanach den  glücklicheren  Konkurrenten  seiner 
litterarischen  Unternehmungen  sehen.  Auch  war  er  in 
seinem  Standesbewusstsein  als  Lehrer  und  Neuhumanist 
durch  manches  Distichon  des  Musenalmanachs  mit 
getroffen,  wozu  noch  eine  rege  Parteinahme  für  das 
revolutionäre  Frankreich  kam,  die  im  Gegensatz  zu 
den  politischen  Epigrammen  des  Almanachs  stand.  Das 
gab  Reibungspunkte  genug.  Alle  lassen  sich  in  den 
Trogalien  aufweisen. 

Kaum  fünfundzwanzigjährig,  hatte  Fulda  begonnen, 
poetische  Erzeugnisse  seiner  Muse  und  Übersetzungen 
auf  den  Markt  zu  werfen.  Zu  Thorn  war  1793  eine 
„Neue  Blumenlese  teutscher  Originalgedichte  und 
Übersetzungen  für  das  Jahr  1793"  erschienen.  Im 
nächsten  Jahre  gab  er  eine  „Poetische  Blumenlese" 
ebenda  heraus.  Im  Jahre  1795  Hess  er  in  Leipzig  eine 
„Neue  Blumenlese  teutscher  und  verteutschter  Gedichte 
auf  das  Jahr  1795"  erscheinen.  In  letzterem  Buche 
interessiert  eine  Übersetzung  aus  Owenius  (171.  Epi- 
gramm des  3.  Buches),  insofern  Fulda  sich  hier  mit 
dem  Dichter  beschäftigt,  dessen  Verse  er  den  Trogalien 
als  Geleitwort  mitgegeben  hat.  Den  Beifall  der  Zeit- 
genossen scheinen  all  diese  poetischen  Sammlungen  mit 
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ihren  Beiträgen  von  philologisch  geschulten  Schrift- 
stellern nicht  gefunden  zu  haben  (vgl.  Trog.  194). 
Kein  Wunder,  dass  Fulda  nicht  in  der  Stimmung  war, 
Mitfreude  beim  buchhäudlerisclien  Erfolge  des  Schiller- 
schen  Musenalmanachs  zu  empfinden  (vgl.  Trog.  26, 
28-50,   67,   70,   71,  87,   114,   173,   196,   197,  214). 

Als  Lehrer  am  Pädagogium  zu  Halle  war  Fulda 
durch  die  Angriffe,  die  der  „Praeceptor  zu  Breslau" 
erfahren  hatte,  gereizt.  (Xeuien  33—40,  42,  89,  335;. 
Auch  Voss,  der  persönlich  gewiss  keinen  Grund  hatte, 
über  die  ihm  durch  die  Xenisten  widerfahrene  Be- 
handlung zu  klagen,  schreibt  (3.  November  1796  au 
F.  A.  Wolf):  „Der  Schiller'sche  Musenalmanach  treibt 
es  doch  etwas  zu  arg  .  .  .  Die  Personen  hätten  nicht 
berührt  werden  sollen:  der  alte  Gleim,  der  Schul- 
meister Manso."  Wer  selbst  in  der  Schuistube  steht, 
Übersetzungen  und  eigene  Dichtungen  herausgiebt,  mag 
seinen  Stand  uicht  gern  entmündigen  lassen  hinsicht- 
lich der  Fragen  des  guten  Geschmacks.  Gerade  zu 
der  Zeit,  als  der  Xenien-Almanach  erschien  und  den 
als  Schulmann  und  Historiker  rühmlich  bekannten 
Manso  wegen  mancher  poetischen  Verirrung  an  den 
Pranger  stellte,  blühte  allenthalben  im  gebildeten 
Deutschland  der  Neuhumanismus.  Seine  wichtigsten 
Vertreter  entstammten  den  thüringisch  -  sächsischen 
Landen,  auch  in  Halle  war  nach  Berufung  F.  A.  Wolfs 
der  alte  Vorwurf  zu  Schanden  geworden,  dass  diese 
Universität  keine  Philologen  bilde.  Fulda  selbst 
stand  mit  dem  Neuhumanismus,  wie  schon  seine 
litterarische  Thätigkeit  zeigt,  in  regster  Fühlung;  und 
das  in  den  Xenien  (X.  320)  gegen  Friedrich  von  Schlegel 
geschleuderte  Wort,  das  aus  dem  Munde  des  Säugers 
der  ,, Götter  Griechenlands"  seltsam  genug  klingt,  er- 
widert Fulda,  der  das  Epigramm  Goethe  zuschreibt, 
streitbar  genug  mit  dem  Hinweis  auf  die  Trauben,  die 
zu  sauer  seien  (Trog.  152).  Heyne  in  Göttingen,  der 
akademische  Bahnbrecher    einer    würdigen  Behandlung 
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der  Alten,  wird  als  der  Göttinger  Adler  (Trog.  208) 
gepriesen,  Wolf  in  Halle  als  erhaben  selbst  über  das 
Lob  der  Xenisten  hingestellt  (Trog.  207),  und  den 
Alten  durch  Citat  und  Heranziehung  zu  Vergleichen 
häufig  Tribut  gezollt  (Trog. :  Motto,  13,  62,  81,  83,  103, 
142,  157,  158,  213).  So  giebt  sich  Fulda  deutlich  als 
Parteigänger  des  tüchtigen  Philologentums  seiner  Zeit 
zu  erkennen. 

Dagegen  tritt  in  den  Trogalien  inhaltlich  keine 
Beziehung  zum  theologischeu  Brotstudium  Fuldas  hervor. 
Das  ist  erklärlich  bei  einem  Manne,  an  dessen  Bildung 
das  Aufklärungszeitalter  und  das  klassische  Heidentum 
so  viel  Anteil  haben.  Weder  für  Lavater  noch  für 
die  Stolberge  tritt  er  ein,  so  reichlich  dazu  auch  Ge- 
legenheit gewesen  wäre.  Der  Aufklärungsmann  Nicolai 
und  der  Skeptiker  Platner  stehen  seinem  Herzen  näher. 
Als  Vaterland  des  in  Wirklichkeit  doch  herzlich 
seichten  Nicolai  wird  das  Land  der  Vernunft  (Trog.  210) 
angegeben,  und  von  Platner  in  Leipzig  sollen  die 
Xenisten  lernen,  wie  man  bescheiden  und  doch  witzig 
denkt,  redet  und  schreibt  (Trog.  181,  219).  Irrtümlich 
bezieht  Fulda  dabei  Xenion  289  des  Musenalmanachs, 
wie  sich  aus  der  Trogalienreihe  217 — 222  ergiebt,  auf 
Platner.  Nun  ist  dieser  zwar  durch  die  Xenien  64 
bis  67  und  285  getroffen,  doch  ist  im  Xenion  289 
Platners  Hörsaal  nicht  gemeint,  wie  sich  aus  der  durch- 
sichtigen Bezeichnung  der  ursprünglichen  Xenien- 
handschrift:  „Die  Hörsäle  in  Gfff"  ergiebt.1)  Auch 
hier  tritt  übrigens  die  für  Fulda  charakteristische 
Neigung  hervor,  nach  welcher  die  meisten  und 
heftigsten  Xenien  Goethe  zugeschrieben  werden  (vgl. 
Trog.  77,  78). 

Nicht  minder  nachdrücklich  als  für  Nicolai  und 
Platner  tritt  Fulda  für  den  Halleschen  Kantianer  Jakob 


*)  „Schillers    und    Goethes    Xenien  -  Manuskript"    von 
Boas  und  Maltzahn.    S.  120. 


VIII  Einleitung. 

ein  (Trog.  164,  165).  Er  vergleicht  den  sonst  nicht 
sehr  beliebten  Professor  mit  dem  biblischen  Jakob,  den 
Laban  ungerecht  verfolgt  hat.  Im  Gegensatz  zum 
„Ahnherrn  Jakob"  habe  Jakob  in  Halle,  dem  die 
Xcnien  (X.  296,  297)  literarischen  Diebstahl  vorwerfen, 
nimmer  den  Götzen  seines  Verfolgers  begehrt.  An- 
lässlich dieses  doppelten  Wortspiels  citiert  Fulda  aus- 
drücklich zwei  Bibelstellen.  Diese  Anwendung  biblischer 
Beispiele  und  Wendungen  trifft  sich  bei  dem  Verfasser 
der  Trogalien  auch  sonst  häufig,  gelegentlich  wendet 
er  sich  sogar  an  den  „christlichen  Leser",  und  über- 
schreibt eins  seiner  Distichen  kurzweg:  „Biblischer 
Spruch".  So  tritt  in  der  Form  der  Epigramme  seine 
theologische  Bibelfestigkeit  hervor.  Es  handelt  sich 
um  folgende  Stellen  : 

Trogalien:  Bibel: 


6. 

Matthäus  5,13. 

24. 

Psalm  65, 10. 

40. 

Offenbarung  10,  9. 10. 

41. 

Ev.  Johannis  2,  10. 

49. 

Matthäus  7,  6. 

54. 

Lucas  14,  23. 

58. 

Jesaias  1, 16. 

73. 

Matthäus  7, 16. 

84. 

Prediger  Salomo  1,  9, 

92. 

Ev.  Joh.  16,  16. 

97. 

Matthäus  8,28-34. 

98. 

Lucas  16,21. 

112. 

Daniel  8,8. 

145. 

Lucas  10,  42. 

147. 

Jesaias  49,  1 5. 

162. 

Matthäus  25,32. 

164. 

Psalm  46,8. 

165. 

1.  Moses  31. 

178. 

Lucas  14,  7—11. 

186. 

Matthäus  26,  73. 

197. 

Matthäus  26,25. 

198.1 
199J 
211. 

Matthäus  15, 11. 

Matthäus  7,  3. 

227. 

1.  Könige  18. 

Einleitung.  IX 

Dazu  lässt '  sich  noch  der  Vergleich  des  Inhalts 
vom  Musenalmanach  mit  dem  Charakter  der  mani- 
chäischen   Lehre  (Trog.  11)  stellen. 

Die  schärfsten  Entgegnungen  bringt  Fulda  dort, 
wo  er  seinen  demokratischen  Standpunkt  dem  aristo- 
kratischen der  Xenisten  gegenüber  hervorhebt.  Man 
gewinnt  den  Eindruck,  dass  die  namentlich  gegen 
Goethe  zahlreich  gerichteten  Gehässigkeiten  ihre  Wurzel 
in  politisch  abweichenden  Meinungen  haben.  Denn  in 
künstlerischer  Hinsicht  steht  ihm  Goethe  höher  als 
Schiller,  ein  bedingtes  Lob  —  namentlich  der  früheren 
—  Schöpfungen  des  Olympiers  findet  sich  mehrfach 
(Trog.  7,  27,  82,  92,  167,  194,  195,  196).  Um  so  nach- 
drücklicher wird  Goethe  als  Höfling  (Trog.  142,  143), 
Minister  (Trog.  85),  adelsstolzer  Emporkömmling  (Trog. 
156,  158,  222,  224)  geschmäht,  neben  Schiller  —  als 
herzlich  ungeschickter  Priester  des  Monarchismus  — 
mit  den  Baalspfaffen  (Trog.  227)  verglichen.  Durch 
den  Wortlaut  einer  Schiller  in  den  Mund  gelegten 
schwächlichen  Bitte  (Trog.  226)  deutet  Fulda  darauf 
hin,  wie  der  Bürger  der  Republik  wohl  nur  gezwungen 
Goethes  republikfeindliche  Ansichten  habe  zu  Worte 
kommen  lassen.  Damit  sind  dann  auch  die  gegen 
Reichardt  in  Giebichenstein  gerichteten  zahlreichen 
Epigramme  des  Musenalmanachs  (X.  50,  80,  145 — 147, 
208—217,  219—229,  251,  421)  Goethe  zur  Last  gelogt, 
jedenfalls  sehr  gegen  den  Wunsch  Reichardts.1)  Fulda 
lässt  den  Salineninspektor  Reichardt,  mit  dem  es  Goethe 
so  leichtsinnig  verdorben  habe,  darauf  hinweisen,  wie 
jener  reichlich  Salz  besitze  (Trog.  215),  an  dem  es 
dem  Xenisten  so  sehr  gebräche,  dass  er  nach  Schöne- 
beck gehen  müsse,  um  für  eine  zweite  Reihe  von  Epi- 
grammen Salz  zu  holen  (Trog.  193).  Auch  die  Be- 
ziehungen,   die    Reichardt    als    Komponist    zu    Goethe 


l)  Vgl.  Schmidt-Suphan,  Xenien  1796  S.  113. 
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hatte,  werden  gestreift,  wobei  es  nicht  ohne  einen 
Seitenblick  auf  Goethes  Hass  gegen  politisches  Laien- 
tum  abgeht.  Die  immerhin  scharfe  Wendung  gegen 
Claudius  (Trog.  89)  lässt  sich  erklären,  wenn  man  an 
des  Wandsbecker  Boten  Furcht  vor  dem  Jakobinertum 
denkt;  Haschka  findet  Schutz  und  Trost,  da  sein  Ver- 
brechen doch  kein  anderes  gewesen  sei,  als  dass  er 
den  Fürsten  die  Wahrheit  gesagt  habe  (Trog.  182). 
Die  beiden  hässlichen  Ausfülle  gegen  den  Herzog  Karl 
August  aber  finden  zum  grösseren  Teil  darin  ihren 
Orund,  dass  Fulda  dem  Fürsten  eine  gewisse  Mit- 
arbeiterschaft an  den  Xenien  zuschreibt  (Trog.  68, 
dazu   136). 

Überhaupt  ist  der  Verfasser  der  Trogalien  über 
die  Verhältnisse  in  Weimar  und  Jena  nicht  gut  unter- 
richtet. Was  er  darüber  bringt,  fliesst  aus  dem 
trüben  Quell  jenes  Klatschs,  der  in  längst  verkluugenen 
Zeiten  besonders  üppig  im  Boden  der  Hof-  und 
Universitätsgesellschaft  geblüht  haben  soll.  So  giebt 
Schillers  Gewohnheit,  sich  durch  den  Genuss  schwarzen 
Kaffees  anzuregen,  willkommenen  Anlass  zu  einem  Epi- 
gramm (Trog.  69).  Bis  zum  Überdruss  wird  Goethes 
Verhältnis   zu  Christiane  Vulpius    bewitzelt  (Trog.   101, 

107,  125  —  148),  immer  von  neuem  Goethe  als  Pantoffel- 
held hingestellt  (Trog.  231,  233),  bei  dem  nach  Art 
französischer  Hofsitten  das  Weib   alles  vermöge  (Trog. 

108,  145).  Die  Füchsin,  wie  Fulda  Christiane  in  durch- 
sichtiger Verschleierung  ihres  Familiennamens  nennt, 
soll  sogar  den  Anstoss  zur  Xeniendichtung  gegeben 
haben. 

Das  Verhältnis  zwischen  Goethe  und  Herder,  das 
ja  gerade  in  der  Zeit  der  Goethe-Sehillerschen  An- 
näherung recht  getrübt  war,  hält  Fulda  offenbar  noch 
für  ein  sehr  inniges.  Er  deutet  also  Xenion  50, 
darunter  viele  fälschlicherweise  einen  Angriff  auf 
Herder  witterten,  nicht  auf  diesen.  Das  Fehlen  jeder 
-Anspielung  auf  Herder  konnte  Fuldas  Ansicht  über  die 
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Beziehungen  Goethes  zu  dem  Strassburger  Genossen 
nur  bestärken.  Eben  deshalb  ist  Herder  in  zwei 
Distichen  der  Trogalien  (Trog.  20,  88)  angegriffen  worden. 
In  beiden  Epigrammen  bezieht  sich  Fulda  auf  Herders 
1795  erschienene  „Terpsichore",  in  welchem  Werke 
dem  Jesuiten  Jakob  Bälde  ein  Ehrenmal  errichtet  ist. 
Trog.  20  klingt  an  den  1.  Abschnitt  im  9.  Kapitel  des 
Herderschen  Kenotaphiums  an.     Dort  heisst  es.- 

„Gleich  dem  Horaz  hat  Bälde  seine  lyrischen 
«Gedichte  in  vier  Bücher  und  ein  Buch  Epoden  ge- 
ordnet. An  Zahl  der  Gesänge  übertrifft  er  den  Römer 
bei  weitem,  vielleicht  auch  an  Reichtum  eigentümlicher 
Wendungen,  und  an  dem,  was  man  genialische  Kom- 
position nennen  könnte;  natürlich  aber  stehet  er  ihm 
in  sehr  wesentlichen  Dingen  nach." 

Solches  Lob  mag  Fulda  überschwänglich *)  er- 
schienen sein,  obwohl  Herder  dasselbe  in  sehr  aus- 
führlicher Weise  zu  begründen  gesucht  hat.  Jedenfalls 
aber  wird  der  Kritiker  Herders  ganz  abgeschmackt, 
wenn  er  im  kläglichen  Wortwitz  (Trog.  88)  Goethes 
Schreibweise  „balde"  (X.  170)  auf  das  „Exempel" 
Herders  zurückführt.  Kaum  nötig  scheint  es,  auf 
„Wanderers  Nachtlied"  vom  Jahre  1780  mit  dem  Adverb 
„balde"   als  Reimwort  hinzuweisen. 

Neben  Herder  steht  mancher,  den  Fulda  verfolgt, 
weil  er  ihm  für  einen  Freund  Goethes  oder  Schillers 
gilt.  So  erhält  Cotta  sein  Sprüchlein,  das  ihn  nament- 
lich als  Buchhändler,  der  vor  allem  auf  Gewinn  sieht, 
schildert  (Trog.  67,  dazu  36,  50,  70,  173,  174);  und 
der  Hofrat  Meusel  in  Erlangen  wird  als  eine  Art 
Historiograph     des    Weimar- Jenaer    Museuhofes    ver- 


*)  Übrigens  schliesst  sich  Voigt  in  den  „Berlocken"  dem 
Herderschen  Urteil  durch  folgendes  Distichon  an: 

Terpsichorens  Laute. 

Lange  sann  die  Muse,  wer  ihres  Geschenkes  wohl  werth  sey. 

Balde  sang,  und  nun  gab  lächelnd  die  Laute  sie  ihm. 
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spottet  (Trog.  214,  237).  Aus  Meusels  Schriftsteller- 
lexikou,  dem  damals  gerade  in  fünfter  Auflage  er- 
scheinenden „Gelehrten  Teutschland",  lässt  sich  übrigens 
für  jene  Auffassung  nichts  beibringen;  über  die  Perso- 
nalien von  Schiller  und  dessen  Vater  ist  Meusel  sogar 
recht  dürftig  unterrichtet.  Vielleicht  erklärt  sich  Fuldas 
Ärger  auf  Meusel  schon  dadurch,  dass  er  denen  zu- 
gehört, die  über  „die  Erscheinung  dieser  fünften  Aus- 
gabe die  Köpfe  schütteln,  oder  wohl  gar  sprudeln  und 
lärmen  möchten,  sintemalen  sie  erst  vor  kurzem  den 
fünften  Nachtrag  zur  vorigen  Ausgabe  ....  für  ihr 
schweres  Geld  gekauft  hatten.3) 

Die  in  den  Xenieu  gelobten  Schriftsteller  (Trog.  205) 
werden  misstrauisch  auf  dieses  Lob  hin  geprüft.  Was 
gegen  Wieland  in  den  Xenien  gesagt  war,  hat  Fulda 
jedenfalls  nicht  entsprechend  gedeutet.  So  redet  er 
nun  davon  (Trog.  206),  dass  Goethe  jetzt  durch 
Schmeichelei  Wieland  vergessen  machen  wolle,  wie  er 
ihn  einst  durch  die  Satire:  „Götter,  Helden  und 
Wieland"  geschmäht  habe.  WTolfs  Lob  soll  nur  ein 
Ausfluss  der  Angst  vor  dem  scharfsichtigen  Philologen 
sein  (Trog.  207).  Voss  aber  wird  als  Gefolgsmann  der 
Xenisten  und  Gegner  Heynes  mit  oifenbarer  Schärfe 
verfolgt  (Trog.  21,  208,  vielleicht  auch  106,  vgl.  X.  75). 
Den  Mitarbeitern  der  Hören,  insbesondere  natürlich 
den  Xeuisten,  wird  nachdrücklich  vorgehalten  (Trog.  9), 
dass  sie  die  ßecensionen  über  ihre  eigenen  Werke  be- 
einflusst  haben,  wie  das  ja  in  der  That  durch  das 
nicht  korrekte  Verhältnis  zur  „Allgemeinen  Literatur- 
zeitung" der  Fall  war.  Pfeffel,  Matthisson  und  Schlegel 
werden  (Trog.  48,  49)  aufgefordert,  die  Perlen  ihrer 
Dichtung  künftig  nicht  mehr  in  den  Schillerschen  Musen- 
almanach zu  streuen.  Allerdings  zeigt  der  Almanach 
für  1798,  dass  die  Apostrophierten  solche  Mahnung 
nicht  befolgt  haben. 


x)  Das  gelehrte  Teutschland,  fortgesetzt  von  Johann  Georg 
Meusel.    Erster  Band.    Lemgo  1796     Vorerinnerungen    S.  2. 
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Den  Kunstgriff,  andere  Schriftsteller  weit  über 
Goethe  und  Schiller  zu  erheben,  wendet  Fulda  auch 
sonst  an.  Gleim,  Klopstock,  Pfeffel,  Göckingk,  Salis, 
Matthisson  (Trog.  57,  58,  180)  werden  gleich  Reichardt 
(Trog.  167,  168,  215)  und  Manso  (Trog.  166,  169)  ge- 
rühmt; Eschenburg  (Trog.  175),  die  Mitarbeiter  der 
„neuen  Bibliothek  der  schönen  Wissenschaften"  (Trog. 
177)  und  die  Mitglieder  der  „Gesellschaft  von  Sprach- 
freunden" (Trog.  171,  172,  179,  180)  gegen  die  Xenien 
sowie  gegen  die  früheren  Schöpfungen  Goethes  und 
Schillers  aufgerufen.  Der  „redliche"  Bürger  wird 
beklagt  um  der  Hömerstösse  willen,  die  ihm  Schiller 
beigebracht  hat  (Trog.  102,  103),  und  alle  durch  die 
Distichen  des  „Tierkreises"  Getroffenen  erlangen  in- 
soweit eine  Art  Genugthuung,  als  Fulda  unter  den 
Figuren  seines  Zodiakus  immer  wieder  Goethe  und 
Schiller  darstellt. 

Die  beiden  Urheber  der  Xenien  als  Schriftsteller 
wie  als  Menschen  zu  treffen,  ist  überhaupt  Fuldas 
hauptsächlichstes  Bestreben.  „Alexis  und  Dora"  wird 
verspottet  (Trog.  18),  und  den  römischen  Elegien  ihre 
Offenheit  zum  Verbrechen  gemacht  (Trog.  16,  17), 
während  Werther  und  Götz  nur  gelegentliche  Erwähnung 
finden.  Schillers  Ankündigung  der  Hören  wird  — 
nicht  ganz  mit  Unrecht  —  als  prahlerisch  bezeichnet 
(Trog.  15),  und  der  Idyllendichter  Gessner  im  Hinblick 
auf  das  „Mädchen  aus  der  Fremde",  mit  welchem 
Gedichte  Schiller  seine  Beiträge  zum  Musenalmanach 
einleitet,  als  Schutzheiliger  gegen  die  anhebende  Flut 
neubukolischer  Gedichte  angerufen  (Trog.  19). 

Bei  all  diesem  Tadeln  benutzt  Fulda  recht  gründlich 
die  Werke  der  geschmähten  Xeniendichter.  Er  ahmt 
ausgiebig  nach,  was  er  an  ihrem  Thun  doch  so  sehr 
tadelt.  Wenn  er,  so  gut  wie  Goethe  und  Schiller 
Pasquille  macht  (Trog.  232),  sucht  er  sich  —  schwäch- 
lich genug  —  damit  zu  entschuldigen,  dass  er  die- 
selben doch  nicht  in  den  Almanach  einsende  (Trog.  202). 
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Nachdem  er  höhnisch  darauf  hingewiesen  hat,  dass  im 
Zodiakus  der  Xenisten  Sternbilder  vorkommen,  die  man 
bis  dahin  noch  gar  nicht  im  Tierkreis  gesucht  hat 
(Trog.  116,  117),  schafft  er  selbst  neue  Geschöpfe  in 
den  Kreis:  weil  dem  einen  recht  wäre,  was  dem 
andern  billig  sei  (Trog.  118).  Anlass,  Gedanken  und 
Form  seiner  Epigramme  nimmt  er  auch  im  einzelnen 
sehr  häufig  von  Goethe  und  Schiller.  Die  Parallel- 
stellen, auf  die  er  selbst  (unter  Angabe  der  Seiten- 
zahlen hinweist)  sind  folgende: 


Ti 

rogalien : 

Goethe  und  Schiller: 

1. 

Tabulae  votivae.  1. 

3. 

T.  v.  Die  verschiedene  Bestimmung. 

4. 

X.  ß09,  318. 

5. 

X.  180. 

7. 

X.  166. 

12. 

X.  312. 

13. 

X.  303. 

14. 

X.  304. 

15. 

X.  251. 

19. 

X.  158. 

21. 

x:  129. 

22. 

X.  133. 

23. 

X.  43. 

26. 

X.  92. 

43. 

X.  305. 

45. 

X.  174. 

47. 

X.  136. 

50. 

X.  291. 

67. 

X.  124. 

70. 

X.  293. 

71. 

X.  299. 

74. 

X.  365. 

82  (vgl. 

4). 

X.  309,  318. 

83  (vgl.  Lessings  Minna 

• 

von  i 

Barnhelm  II,  1). 

X.  33. 

87. 

X.  317. 

88. 

X.  170. 

93. 

X.  323. 

94. 

X.  87  (Hinweis  auf  330). 

96. 

X.  284. 

99. 

X.  68. 

116. 

X.  299. 
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Trogalien : 

Goethe  und  Schiller: 

119. 

Musen-Almanaeh  1796.     S. 

120. 

X.  70. 

121. 

X.  125. 

122. 

X.  351. 

144. 

Macht  des  Weibes. 

145. 

X.  76. 

146. 

Vielen,  C.  F. 

•148. 

X.  35. 

152. 

X.  320. 

153. 

X.  35. 

160. 

X.  307. 

161. 

X.  312. 

163  (vgl.  139). 

X.  60. 

166. 

Das  gewöhnliche  Schicksal. 

171. 

X.  151. 

173. 

Das  Mittel. 

175. 

X.  139. 

180. 

X.  22,  131. 

181. 

X.  64. 

182. 

X.  413. 

185. 

X.  48. 

186. 

X.  155. 

189. 

Der  Meister. 

190. 

X.  177. 

191. 

X.  171. 

196. 

Der  Weg  zum  Ruhme. 

201. 

Dilettant. 

203. 

Der  berufene  Richter. 

204. 

Die  Unberufenen. 

206. 

X.  40,  259. 

207. 

X.  264. 

208. 

X.  120,  129,  248. 

210. 

X.  184. 

212. 

X.  44. 

2l£ 

X.  219. 

217. 

X.  322. 

220. 

X.  289. 

227. 

X.  214. 

228. 

X.  194. 

229. 

X.  169. 

230. 

X.  295. 

231. 

X.  347. 

XV 


Zu  diesen  Anklängen  und  Beziehungen,   die  Fulda 
selbst  bezeichnet,   kommen   noch   eine  Anzahl   andere: 
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Trogalien:  Goethe  und  Schiller: 


59. 

X.  1. 

60. 

X.  2. 

61 

X.  1 

62. 

X.  4. 

63. 

X.  3. 

106. 

X.  75. 

114, 

X.  86. 

115. 

X.  89,  128. 

1*4. 

X.  29. 

186. 

X.  155,  19. 

Fernerhin  könnte  man  Trog.  2  und  76  als  ver- 
anlasst durch  Schillers  Fabel  vom  Fuchs  und  Kranich 
(Musenalmanach  S.  142)  auffassen  und  Anklänge  finden 
zwischen 


Trogalien : 

und 

Goethe  und  Schiller: 

8 

X.  59. 

237 

X.  205. 

Die  Beziehung  der  Trogalien  zu  den  Xenien  und 
Tabulis  votivis  verdichtet  sich  stellenweise  zur  wört- 
lichen Entlehnung,  der  bloss  durch  Überschrift,  Ein- 
setzung eines  Namens  oder  Nachbarschaft  —  eine  von 
der  ursprünglichen  abweichende  Deutung  gegeben  wird. 
Auch  wiederholt  Fulda  sich  selber  (Trog.  139  :  163, 
170:176,  177:179).  Als  besonders  witzig  galt  von 
seinen  Distichen  den  Zeitgenossen1)  Trog.  86  und  91. 
Ersteres  ward  mündlich  überliefert;  vielfach,  weil  man 
Manso  für  den  Autor  hielt,  in  folgender  Form:2) 

in  Breslau  mächt  man  so  Hexameter,  wie  der; 
Aber  die  Pentameter  sind  doch  noch  excellenter. 

Schmidt  und  Suphan3)  weisen  auf  den  Penta- 
meter   des    Xenion    279    hin,    um    die    teilweise    Be- 


*)  Vgl.  Tübingische  gelehrte  Anzeigen  vom  Jahre  1797. 
87.  Stück.  S.  696. 

2)  Boas,  Schiller  und  Goethe  im  Xenienkampf.  II,  S.  135. 

3)  Xenien  1796.    S.  XXX. 
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rechtigung  jener  Parodie  aufzuzeigen.  Sie  entschuldigen 
dabei  die  formalen  Nachlässigkeiten  der  Xenisten  mit 
der  Eile,  welche  diese  bei  Fertigstellung  der  Epi- 
gramme aufwenden  musten. 

Ein  hübscher  Zufall  hat  es  schliesslich  gewollt,  dass 
der  Anspielung  Fuldas,  Goethe  habe  seine  Erziehung 
bei  den  durch  ihre  Grobheit  berüchtigten  Sachsen- 
häusern empfangen  (Trog.  91),  von  einem  späteren 
Dichter  jedenfalls  unbewusst  —  entgegnet  wird.  Heinrich 
Heine  hat  in  seinem  Sonett  über  „das  projektierte 
Denkmal  Goethes  zu  Frankfurt  a.  M."  die  Verse  ge- 
schrieben: 

„In  Windeln  war  er  einst  euch  nah;  doch  jetzt 

Trennt  euch  von  Goethe  eine  ganze  Welt, 

Euch,  die  ein  Flüsslein  trennt  von  Sachsenhausen." 


Das  Buch  Fuldas,  welches  die  237  Epigramme  in 
14  sehr  ungleiche  Gruppen  recht  äusserlich  einteilt, 
umfasst  mit  dem  Titelblatt  63  Seiten  8°.  Von  Interesse 
ist  das  Kupfer,  welches  den  Parodieen  voransteht.  Es 
ist  eine  unvollkommene  Nachbildung  der  bei  Könnecke, 
Bilderatlas  zur  Geschichte  der  Deutschen  Litteratur, 
als  Beilage  XIII  reproduzierten  Zeichnung. 

Am  Thore,  vor  welchem  ein  Stadtsoldat  den  Schlag- 
baum niederzieht,  steht  der  invalide  Thorschreiber  und 
schaut  dem  zwerghaften  Gesindel  entgegen,  das  da 
heranzieht.  Dem  Zuge  voran  schreitet  ein  Hanswurst, 
der  eine  Fahne  mit  der  Inschrift  „Schiller  und  Comp." 
trägt.  Goethe  als  Satyr  mit  dem  Reifen  des  Tier- 
kreises über  dem  gehörnten  Haupte,  hüpft  hinter  ihm 
her.  An  seinen  Bocksschweif  hat  sich  Schiller  ge- 
klammert, der  als  Fuhrmann  gekleidet  ist,  in  der 
Rechten  eine  grosse  Flasche,  in  der  Linken  eine  Hetz- 
peitsche schwingt.  Im  Hintergrunde  aber  ist  die  Schar 
des  Gefolges  erfolgreich  bemüht,  eine  Art  Meilensäule 
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umzustosseu,  die  zwischen  Lorbeerzweigen  die  In- 
schriften: „Anstand,  Sittlichkeit,  Gerechtigkeit"  aufweist. 

„ ?  inv.  et  fecit"  steht  unter  dem  Kupfer- 
stich des  Trogalienbuches. 

Die  wenigen  Druckfehler  in  Fuldas  Trogalien  sind 
im  folgenden  Texte  verbessert.  Seite  21  steht  in  der 
Anmerkung  Fuldas  4  statt  74,  Seite  58  die  Nummer 
121  statt  221.  S.  24  war  bei  Nr.  87  das  Anführungs- 
zeichen am  Schluss  weggefallen,  Seite  33  Trog.  122 
das  I  beim  Worte  2Berf,  Seite  40  in  Trog.  151  das  i 
im  Worte  Optif.     Das  Original  ist  in  Antiqua  gedruckt. 

Ludwig  Grimm. 


£rogaIien 


jur 


Serbmmng  ber  Genien. 


VESCERE    SODES 
Hör. 


Stodifkäbt, 

$u  jtnbert  tti  ber  ©petfefammer, 
1797. 


Qui  legis  ista:  tuam  repreheudo,  si  mea  laudas 
Omnia,  stultitiam;  si  nihil,  invidiam. 

OWEN. 


[3]  I.  Sfafmarfdj. 

1.  ^rolog. 

2Ba§  mid)  ber  Sattjr  gelehrt,  ma§  mir  mancl)  Stünbdjeu 

bertrieben, 
Senb'  td£>  eilig  unb  fror)  unter  bie  treffe  nun  fjin. 

2.  2)ebifation. 

©aftfrei  lubet  iljr  un§,  mir  laben  eucf)  roieber  5U  Sifdje: 
Sine  §öf(id)feit  ift  immer  ber  anberen  roertfj. 


IL  8um  3nMk 

3.  3)ie  berfcfjiebene  23eftimmung. 

10  Millionen  forgen  bafür,  baft  $er§d)en  entfielen; 

$lber  SBenige  nur  forgen  für  SSerfe  ber  föunft. 

[4]  4.  geremiabe  unb  (£fjoru§. 

2(lle§   in  Xeutfct)lartb    t)at   tfdj,   pmaf)!   in  Werfen,   oer= 

flimmert: 
Sefjt  ben  5llmanad)  nur,  melden  §err  dotta  bertegt! 


1)  f.  W.  91.  ©.  152.        3)  ebenb.        4)  ©.  276.  278. 

1* 


4  ftürd)tegott  Gfjrtftian  fyuiba. 

5.  3)a§  poetifcfye  Sanb. 

ausgebreitet  unb  grofc  finb  jmar  bie  poettfdjen  glitten: 
£od)  ba§  ©uötterge5Üd)t  trabt  in  ben  Sümpfen  untrer. 


6.  @enten5. 

(Satj  ber  (Srbe  —  ja  ja!  ba§  feib  it)v  §erren  ^oeten. 
$lber  roirb  e§  nun  bumm:  jagt  mir,  mie  würjet  ha? 

(5at5? 


7.  SBieberfjolung. 

£mnbertmal)t  f)ab'  id)§  gejagt,  unb  taufenbmaf)!  merb'  xäß 

nod)  jagen: 
®d)ledjte  Sßcrfc   finb  jcfytedjt,  wenn   jie  aud)  $  —  e 

gemacht. 


[5]  8.  Sin  bie   Sdjrtftftelier.  w 

bieten  nützet  it)r  bodj,  Tutoren;  felber  bem  faulen 

s}3a£qui(fantengefd)led)t  gebt  iljr  ein  Söijjdjen  ju  tfjuu. 

9.  Setbft  =  9tecenfenten. 

©fjmnt§  tobte  baZ  SBerf  ben  Söceifter;    in  unferen  Sagen 
$ft  e§  anbers?,  benn  jefct  lobet  ber  93ceifter  ha?  fflttit.  ls 

10.  Sfruoel. 

2Sa§  ein  fdunut^igc*  SDfjr  bir  laut  §u  fagen  erlaube? 
28a§    bein    jdjmujjige?  öerj    füll    51t    begetjn    bir 

erlaubt. 


5)  8.244.        7)  ©.210.         10)  f.  §oren,  1795,  12. 
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11.  9tid)tige§  Urteil  be8  ^räfibenten  £ar§. 

„99canicfjäifd)er  2(rt  ift  fjeut  $u  £age  bie  ©tdjtfunft: 

2>enn    man    bienet    barinn   @ott    uttb    bem   Teufel 

5ugteicl)." 

[6]  12.  Üteuefte  ^oefieprobe. 

5  SRidjt  Diel  fefjlt  bir,  ein  ©idjter  nad)  meinen  Gegriffen  $u 

Reiften, 
9Zefjm'  id)  ba§  (Sinnige  au§,  bafc  bu  Derrücft  fantafirft. 

13.  ©ine  § iü e i t e. 
(9todj  bem  ^orag.) 

Sßeife  btft  bu  unb  fein  unb  mijjig  unb  liebticb,  unb  fittfam, 
w  ttudj  fo  jiemlic^  gefcfyeib   —   menn   birS   im  ®opfe 

nid)t  fpuft. 

14.  (Sine  britte. 

£u  bift  mir  bod)  ber  natürliche  3)idjter !    ©£  f ommt  bir 

auf  eine 
^ßtatitübe  nict)t  an,  fannft  bu  nur  beiffen  unb  jdmtäfjn. 

15.  2lnfihibigung  ber  Sporen,  1794. 

15  Me§  beginnt  mit  Sßrafjlen  ber  £eutfd)e :  brum  jiefjt  ein 

^rofeffor 
liefern  teutfdjen  Journal  mit  ber  ^ofaune  DovauS. 

[7]  IG.  ©legien  in  ben  Jporen. 

Sänge  fjarrten  mir  fd)cm  auf  unfern   teutfdjen  £Umttu$; 
Ghtblid)  fjaben  mir  dm  —  aber  im  -ftarrenfjabit. 


12—14)  W.  91.  @.  274.  f.        15)  <5.  261. 


6  $ürd)tegott  Gfjrifiicm  gfufta. 

17.  SHefel&en. 

föora,  feig'  un$,  um  fnnbeft  bu  biefcn  lafjmen  ©efeßen? 
Sn  ber  2öad)e  tneüeidjt?  ober  im  S8ramtteroeinfjau§? 

18.  SUegiS  in  einer  neuen  $Jbt)(le. 
Sinnet !    bidj   (jat   bic  Siebe  betljört :    beim    (jaarHein   zt*  5 

jftljTej! 
2>u  ber  2>ora,  roa§  (tc  felber  bor  &urjem  gettjan. 

19.  ©tofjgebet. 

^eiliger  ©e&tter,  bitte  für  un§!     SSir  roerben  mit    einer 
üfteubufoltfdjen  gtutf)  tum  bat  ^ßoetett  bebrofjt. 

[8]  20.  Unerwartete  @ljre.  io 

(Safob  Salbe  fprirfjt.) 
„£>ätt'    id)§    bod)    nidjt    gebadjt,    otö    über    §ürttyeit    id) 

fdjtmfcte, 

53ei  ben  (unfein  bereinft  über  bem  $cetfter  51t  ftefm!" 

21.  ©rterfjifdje  Stylbenmaaf  je. 

2Baf)rtid)!  e*  füllt  mit  Jammer  baZ  §er§,  ba%  Stolpern  i"> 

ju  fefjen, 
@ud)t    ein   Saljmer,    rote    ber,    Spuren   be§   tttter* 

tl)um§  auf. 

22.  £eutfd)e§  ^ceifterftücf. 

9(lle§  an  biefem  (bebtet)!7  ift  unoollfommen,  ©ebanfen, 

Sprache,   9tf;t)tfjmu§ ;   unb  farj,  Sieber,  e§  ift  fein 
©ebtdjt. 

19)  ®.  238.        21)  (2.  231.        22)  ©.  232.  20 


Xrogatien  jur  23erbnutmg  ber  Xenten. 


23.  getnbüdjer  ©infatf. 

firmer  9?einefc  gudjS !  bor  bebten  ftliftifdjen  SSrübern 
9£imm  bicf)  in  5Idf)t :  bn  berbrennft  bir  ben  bapiere= 

nen  £eib. 


[9]  24.  ^nttoort. 

s  „Saß   fte   nur   fommen,   bie  güdjf !     3$    (ja&e  2Baffer§ 

bie  Sülle 
Sßei  mir,  lieber  $oet!    geuer  berberbct  micb,  nid)t." 


25.  grag'  unb  Slntmort. 

ttrbcitfamet  ©tdjter!  töa§  ift  bir  Firmen  begegnet?  — 
„2>a§  bezweifelte  £f)ier  fjat  mir  ben  $ — n  berieft.' 


io  26.  3So()lfeile  Sichtung. 

(Selten  ergaben  unb  grofc,  oft  elenb,  mäfsrtg  unb  fabe 
(Schmiert  er ;  unb  er  ift  boct)  —  aber  beim  Sßöbel 

beliebt. 


27.  Musa  pedestris. 

©eine  Sftufe  marfdjirt  $u  gufj,  unb  gafft,  ttne  einft  %$ai&, 
Bum  OtympuS,  unb  ftiirjt  über  ben  eigenen  guft. 


23)  6.  209.        26)  (2.  221 


8  gürrfjlegolt  CJ^riftian  ftulba. 

[10]  III.  $er  9Rufen<9Umamufj. 

28.  $erfd)ieben()cit  unb  OUidfteit. 

$iefe§  ftinbtein  geiget  fid)  un§  in  fünferlei  Körper; 
$od)  e§  fteffet  bnrinn  immer  berfelbige  (Seift. 

29.  $cr  Umfdjlag. 

^lefmlid)  finb  id)  ben  Söanb  bem  moljlgeflodjtenen  Stromforb, 
Sßeldjer   Söffet   nnb   Schlamm   bot  bem  Entlaufen 

bemafjrt. 


30.  Neffen  garbe. 

&n   ben   Gebern    erfennt  if)r  ben  $ogef,    biefc  Surf)   an 

ber  £effe: 
@(§mu^  öon  auffeit,  unb  Sdunutj  finbet  im  ^nnern  io 

fid)  aud). 


31.  2)er  äuffere  %ittl 

$on  Kentauren  beridjten  bie  bitten  un§,  unb  Don  ©trenen. 
ßroeifeU  i^r?  fefjet !  f)ier  ift  mefyr,  benn  Streit'  unb 

(Kentaur. 

[11]  32.  Contract  social.    . 

Araber,  ®riedjen  unb  9iömer,  (Germanen  unb  ©ritten  unb  u 

©djnieijer 
©inb  öor  biejem  Sibeü  trauttetj  jufammengeftettt. 

33.  £>er  gö6o§fopf. 

göbo§  5lpoHon  ftefjt  §mar  ba;  bodj  meidet  Slpottou 

9?td)t  ba§  arme  ®emäd|t,  göbo§  erleuchtet  e§  nidjt 


STrogalien  jur  Serbauimg  ber  Xenien.  Q 

34.  SSin  IpoUon. 

©ott!  wie  (jat  ftc£>  bein  Söilb  auf  biefe§  9ftad)Werf  rjerforen? 
Xraun!    ben  gried)ifd)en  ©ott  fjätt'  id)  basier  nid)t 

gefugt. 

35.  Antwort. 

„Sieber,  bu  irreft!     2)a§  ift  nidjt  mein  SBUbnifj;   e§  tft 

eine  gra^e. 
eief)  bie  Strafen  um§  §aupt !  fiel)  nur,  wie  bicf  unb 

rote  grob!" 

[12]  36.  ©rwieberung. 

So?   9hm  merf  id)  e§  erft;  §err  (£otta  teljrt  un§  fcon 

auffen, 
Söajj  oon  innen  ba§  $8ud)  ©rob§eit  unb  Oralen  enthält. 


io  37.  2)ie  Söhtfe  auf  bem  Sitetfupfer. 

Sd)ieb  bein  Schellengeläut  ein  wenig  weiter  nad)  fjinten, 
2iebe§  9CRü§d)en,  gurücf!  hinten  ertönt  e§  ifjm  gfeid). 


38.  SDtcfcXbe. 

Seljt,  wie  befdjeiben!  fie  rupft  fid)  fetber  bie  Blätter  dorn 

^rai^e. 
iö  0,  bemülje  bicf>  nict)tr  3)irae!  fie  fallen  öon  fetbjt. 


39.  3§r  Soleier. 

Söie  in  bcn  ftatternben  Soleier  ber  £irn'  ein  gewaltiger 

Söinb  ftreid)t, 
So  burd)[treid)et  ba%  Q3uctj  aud)  ein  gewattiger  SBinb. 


10  G&rifticm  ftürdjtegott  fyüba. 

[13]       40.  Qux  Stlf^rift  in  bcn  SUmanad). 

2>tefc8  £>üd)lein  gleist  bem  ftonigbüdjlcin  3o§cittmft: 
SteOücl)  fdjmedt  c8j  bod)  batb  grimmt  e8  ben  ßefet 

im  ^nnd). 

41.  (rrt'tärung  be8  §erau8ge&er8. 

„ocbcrmami  gicbt  juerft  ben  guten  SBein  bei  bem  Waftmaf)(;  s 
2inb  bie  Qjäfte  beraufdjt,  l)o(t  er  bcn  Sfräfcer  (jcroor. 


42.  Gnuieberung. 

3ft  M  ©etränl,  §crr  SSirtf),  maS  bor  mir  ftefjct,  boS  beute, 
S8a8  beul  Setter  enthält,  mag  id)  btö  fd)ted)tre  nid)t  fejjn. 


43.  Sdjufter*  unb  ©d)neiber  =  Urtci(. 

„üßont  (jerein  finb'  id)  nid)t£  für  meinen  (Daumen;  id)  (efe 
s)im\  Oon  fjinten,  unb  ba  merb'  id)  gan^  artig  erbaut." 


[14]  44.  Ter  Sltmanad). 

ßeidjt  tft  ba%  SBerf;  bod)  entfjäitS  biet  $(umpe§.    Süfo  fufjr 

SBlandjarb 
d)lxt  bem   leidjten  Laitan   über  ben  Pas  de  Calais.  15 


45.  Sie  GHeid)f)eit. 

Soleiern    unb   ftadjeüo*   ift   mand)    ©inngebtdjtdjen ;    unb 

g(eid)  iftö, 
Ob§  auf  feinem  83etin=  ober  auf  2öfd)=$apier  fte()t. 


43)  6.  275.        45)  @.  242. 
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46.  ^tjänomenon. 

3mmer  USfott  [an!  SBIet  im  SBaffer;  aber  in  8:;'% 

9Jhifen^Umanac()  festnimmt  231ei  in  bem  Söaffer  §erum. 

47.  £eutfdjer  Älmanadj. 

5  SBcrfe  rjätf  er  beim  morjl,  gereimt  unb  reimlos,  bie  Strenge; 
Seiber  ftnbet  fiefy  nur  brinn  bon  ©ebictjten  nidjt  biei. 

[15]     48.  ^feffel,  SÄott|tffoa  unb  Spiegel. 

9(d),   roie  jammert   e§  mid),   rjier  eure  tarnen  ju  ftnben! 
Schöne  perlen !  ifjr  feib  roatjrlid;  in  ©olb  nidjt  gefaßt. 

io  49.  Sitte. 

künftig  galtet  bie  ®aben  jttrudt!     Wit  nidjten  gehören 
Jpeiligtjjümer  bem  £mnb',  ober  bie  perlen  ber  Bau. 


50.  ©in  Verleger,  fo  gefugt  roirb. 
(NB.    Qux  9?adjfvage  gemalt.) 

iö  „SDttdjaeHS  mottt'  ifjn  ntct)t  mer)r;  bei  (£otta  ge§t§  aud)  fo. 
Steine  Ferren!  rner  fjat  nun  §u  bem  2Umanadj  Suft?" 


4?)  @.  232.        50)  ©,  271. 


12  ftürtfjtegott  (^vifticm  g-ulba. 


IV.  ©eforäd)  nad)  ber  «Ut^acliö  Wlcffe. 

51.  3)er  3Md)terfreunb  am  $afen. 

9fom,  (UerariföeS  ©djtff!    2Sa§  fjaft  bu  ©uteS  au§  Seipjig^ 
JDceonc  gebraut?     Xljw  bie  Kajüte  nun  auf! 


|16j  52.  2)er  @d)iff§fapitän.  b 

„ißiel  be§  SBotfeS  ift  ba;  and)  eine  s*8anbe  üon  Slrüppetn, 
(9ar  poffierüd)  511  fejjn  —  Xenien  nennen  fie  fid)." 

53.  »eftellung. 

S)iefe,  mein  «perr  Kapitän,  mär  idi  rooljt  ju  jefjen  begierig. 
Senben  8ie  fie;  id)  gefj'  immer  fo  fachte  t»orau§.     i 

54.  (Smpfang  ber  gremben. 

9iun,   ifyr  Sauben   unb  SBünben,   fjerein!  unb  uor  Menr 

tfjr   Safjmen! 
Saftt  euct)  näfyer  befdjaun!  fommt,  unb  erfüllet  mein 

§au§! 

55.  2>ie  Renten. 

„%afö  (Sr  fäuberüd),  <perr,  mit  un§!  fonft  foll  @r  erfahren,  i 
2>af5  mir  r>on  bem  tyapa  meifterüd)  fjauen  gelernt. 


[17]  56.  (SrfafjrungSfafc. 

(3ur  Seite.) 

Sängft  fctjon  l)at  man§  bemerft,  unb  bemerftg  nod)  immer: 

bie  Krüppel 
<Sinb  üor  sMen  boct)  ftetS  Jjifcig  unb  tyämifd)  unb  grab.  2 
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57.  ^rätenfion. 

t9bm  sur  Üiufje!    2$o  ©leim  unb  Sttopftocf,  Steffel  unb 

©ödftngt, 
©aft§   unb    99tattl)iffon   rufjn,    geb'   (£r   un§   imfer 

Quartier." 


58.  Sßebingung. 

^  2Safcf)t  eud),  reiniget  eud),  tfjut  euer  fünbüdjeS  SBefen 

$on  eud) !  efjer  gebührt  nimmer  eud)  f  otd)e§  Duartier. 


* 

* 


V.  ©eforäd)  A«t  afHjetifdjen  Sljore  ju  3ena. 

59.  Genfer,  ber  £t)orfd)reiber. 

„§immet!   ma§   fommt   bn   für  ein  ®efinbet?  —  §att, 

^aff  agiere! 
10  (Sagt!  mer  feib  U)r?  mofyer  fommt  Ujr?  wo  benlet 

ifjr  Ijut?" 


[18]  60.  S)ie  Genien. 

„Genien  nennen  mir  un§;  in  SSeimar  finb  mir  geboren, 
£mben  $ena  fobann,  Tübingen  enbltctj  befudjt." 

61.  £>er  STfyorfdjreiber. 

15  ffS^gt   mir   bie  Sß&|f !     $d)   muj$   genauer  mit  eud)  be= 

fannt  fein.' 
deiner  pajfiret  mir  burd),  et)'  er  ben  $aJ3  mir  gejeigt. " 


14  ^ürdjtegott  (Sfjrifttcm  Jsulba. 


62.  ®ie  Genien. 


,$äffe   Ijaben   wir  nidjt.     3ßa»  foden  maubernbe  Jöettler 
30Wt    ben   pfiffen,    mein  §err?  —  Pauper   ubique 

jacet." 


63.  $er  »ifttator. 

,-Ceffnet  bie  Wändet!     36r  r)abt  bod)  nichts  Verbotenes  5 

bei  eurf) 
©egen  bic  Siird)'  unb  ben  Staat?  nichts  oon  franjöfU 

fdjcm  ©ut?" 


j  19]  64.  3)ie  Xesie* 

„93on  franjöftfdjem  ©ut  fo  I;in  unb  mieber  ein  SBrörflein. 
SDcit  ber  ftird)'   unb   bem  Staat  laffen  mir  nimmer 

uns  ein." 


65.  25er  £()  orfdjreiber. 

,9^a!  mit  franjöfifcfyem  ©ut,  fettbem  ber  allmächtige  Putus 
Uns  ben  ^rieben  oerfdjafft,   nehmen  mirs  nidjt  fo 

genau." 


66.  25ie  Genien. 

ff©ott  befehlen,  ifyx  §errn!  —  §e,  25rüberd)en!  fet)t  nur  ben 

Xummfopf! 
©lüd(id)  (jaben  mir  ifjm.  alfo  ein  9?äsd)en  gebrefjt."  i 


Irogctlien  jut  Sßerbauung  ber  Genien.  15 

VI.  £te  Semen. 

67.  ^Utfforberung. 
(dotta  an  ©**.) 

Xeut|d)(anb  fragt  und)  ©ebtdjten  ntctjt  öieX,   mein  lieber 

JperrJpofratfj. 
SBetm    3f)r    Sttmanadj    bodj    (jübfdje    ^a§quilld)en 

enthielt!" 


[20]        68.  @efeüfd)afttid)er  £ettUertrei6. 
(9?adj  SauBmamt.) 

S&enn  ba  ©ufte'f  unb  grifc  jufammenfommen  nnb  SBoIfgang, 

SBivb  tnand)  fabe»  $a§quttf  für  ben  ®alenber  gemacht. 


69.  3)er  neue  9Jhtfenqueü. 

2öäf)renb  bie  bauchige  §annJ  auSftrömt  ben  fdjmärjlidien 

Kaffee, 
Strömt  ber  rüftige  ®iel  ärmliche  ©ifttdjen  au§. 


70.  ^u(^fjänbter  =  5(n5etge. 

„28er  ^übeleien  liebt:  ein  gan$  9tegtfterd)en  finbet 
15  (£r  bei  mir  51t  SBerfauf,  finbet§  um  fünferlei  SfräS." 

71.  Professor  Poeseos. 

„breiter  tuirb  Me§,  aucf)  felbft  bie  SMdjtfunft:  ijjr  fer)t  e& 

an  8d^i(Ier§ 
9#ufenalmanad),  ber  ti[d)et  $a£quttfe  un»  auf." 


67)  ©.  229.        70)  ®.  272.        71)  @.  273. 


16  ftünfltegott  (T&riftian  ftufba. 

[21]  72.  $>ie  2)iftid)eu. 

(StroaS  IjaOen  fie  bod)  gemein  mit  ber  Ijolben  Gtjtfjere. 
„2öa§?  bie  ©d)önl)eit?"  O  nein!  aber  bie  naffe ©eOurt. 

73.  @ef)obene  Sßenuunberung. 

2)0$  bu  ber  Genien  btdj  nidjt  unmberft,  djriftiidjer  ßefer! 
2a§  man  bon  Giftet  nnb  $orn  Trauben  unb  feigen 

tno()t  je? 

74.  Renten. 

v2pani)d)er  Pfeffer  ift  brinn?     9?un   erft  begreif  id)  bie 

©tinbfjeit 
£e§  ^oeten:  iljm  ift  etroa§  inS  9luge  geftäubt. 


75.  2Bunbergefd)öpfe.  10 

<Srft    al§    ©peifen    gefodjt    —    f)u    Int,    ein    grö£(id)e§ 

SSunber!    — 
©tefm  al§  Söfenfdjen  fie  nun  an  bem  äftfjetifdjen  Stfjor. 

122]  70.  SBefdjiuerbe  ber  ®äfte. 

„©efjt  ben  Sfteudjler!  ba  labet  ber  ©djatf  mit  grinfenbem 

Säajetn 
lln§  §um  ©ffen,  unb  fe&t  giftige  (Steifen  un§  Dor!"  10 


77.  ©ntfdjulbigung  be§  2öirt§§. 

w3ö  rcaS  !ann  id)  bafür?    5)er  SOZunbfod)  £;at  fie  nergiftet, 
2>en  au§  bringenber  9?ott)  id)  mir  au§  SBeimar  geholt." 


74)  @.  290. 
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78.  9tidjterltdje8  Urteil. 

Sdnoeig!   it)v   )äb  einer  fo  gut  tote  ber  attbere  (Stufte: 

bu  Ijaft  ben 
ft'ü^enjebbel  gefdjmiert,  jener  bie  Speifen  gefodjt. 


79.  «e|nli<$tei't. 

5  8::;:  unb  ®**  fjaben  bie  lieblichen  &tnbtein  erzielet. 

2öie    ba%    s)leuffere    bod)    gteid)    bie   SSertoanbtfdjaft 

oerrätlj! 


[28]  80.  Vitiosa  progenies. 

28  — g   umarmte   oott  SSrunft   bie   Sftägbe   ber  9Kufen: 

ba  gingen 
Mißgeburten  fjerbor,  elje  neun  Monben  entflotjn. 


io        81.  „Mox  daturi  progeniem  vitiosiorem." 

Jpafi  bu  recfyt  profejett,  bu  alter  2)id)ter,  fo  mag  un§ 
$or  ber  fotgenben  gradjt  gnäbig   bewahren  Wpotll 


82.  ^eremiabe  unb  &$orn& 

Me§   bei  © —  en   fjat   fid)   in  *ßrofa  unb   Werfen  ber* 

fdjtimmert; 
§immetmeit  oon  i§m  meg  manbteu  bie  ©rdjien  fid). 


83.  Par  ratio. 

SRtt  ben  ©raffen  ift§,  lote  mit  ber  greunbfdjaft :  roer  immer 
S)aöon  fdjroa&et,  ber  (jat  meiftentljettö  SSenig  baüon. 


80)  &  180.        82)  @.  276.  278.         83)  ©.  207.  u.  a.  £. 

Literaturdenkmale    125.  2 


18  gürrfjtcgott  (if)vt(tinn  ?"yuibn. 


[24]  84.  3Bü§  Keuc». 

Solowo  fpvad):  (S$  gefd^ie^l  itidjtS  ÜReueS  unter  bcr  Somte- 
Avetücf)!  Renten  gab  unter  ben  $uben  c§  nufct. 


85.  £er  SO? e i ft c v. 

(iubticl)   l)aft  bu,  o  ®to£,  bod)  beuten  SOteifter  gefunden:  5 

2taatemiuifter  bon  ©  fcrjimpfet  nod)  befjer,  ate  bit. 


86.  $ermut[)ung. 

„SB-— g  tft  51t  fr  a-  9W.  geboren."     3d)  glaub'  e*; 

Ä&et  jenjeit  be8  2trom§  jdjeint  er  erlogen  51t  fein. 


87.  ^perjen^wunfd)  ber  Ferren   Sedjjiget  unb      ie 
Siebziger. 

„Schmierte    ber    ($**    botf)    mdjr,    ber   SlffeS    fo    t'edlid) 

(jerau&jagt, 
8Ba8  er  bent't  unb  gebadjt,  ob  e§  auct)  9Jcand)em  ntcfjt 

icfjmecft!" 

[25]  88.  Gremoet. 

Seit  in  mächtigen  &<£pt$  ,\>err  Sperber  ben  S3atbe  genommen, 
Sdjreibt  gefällig  jein  greunb  St)fopu§  halbe  ftatt  balb.  1» 


89.  3Me  ©efeUfd^aft  bon  2prad)freunben. 

ioflte  ber  &err  bon  ®**  bereinft  nod)  unter  fie  treten, 
SSär    bodj    S  —  b  —  §    brinn    nidjt    ber    ©rbftrm* 

ücfjfte  mefjr. 


8?)  <B.  278.        88)  ©.  241. 
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90.  93 r u (^ ft ü c!  au§  einem  Briefe  eines  Üieifenben. 

„SBeintar,  am  1.  9lprü. Jpier  gtebt  e§  feine  ©ejpenfter. 

gragft   bu,   Sieber:    S3ie  fo?    (Schlage  ben  Vettert 

mir  nad)." 

91.  3>ie  neuntobigen  3M(tid)en. 

§«  Söeimar  ünb  in  $enä  ma~d)t  man  §eyämeter  roie  ber; 

Aber  bie  Pentameter  finb  bod)  nod)  erceßenter. 


[26]  92.  Sie  äd)te  ätfufe  an  ©** 

bei  beffen  Verfertigung  [einer  frühem  ©Triften. 

„s)htfce  mid),  weil  bu  mid)  Ijaft!  benn  aber  über  ein  &leine§ 
io  SSirft  bu  nimmer  mid)  fefjit,  wie  bu  nod)  je^o  mid) 

ftefjft." 

93.  Uebertreibung  unb  (Sinfeitigfeit. 

Dafe  ber  ®**  bod)  2ttte§  §u  einem  ^leitfferften  treibet, 
2Mb  jerf^miljt  er,  wie  28ac§§ ;  balb  ptumpt  er  nieber, 

tote  SBlei. 

94.  $er  $ott)f)iftor. 

io  Wt%  weife  er  bocrj  gteid).    93ei  (Sott!  jct)on  (jat  er  Oon  Raffen 
@8  geternet,  ba$  ®iet  an  bem  @ribanu§  liegt. 


95.  ©**  unb  @**  im  poetifct)en  93 u übe. 

©efjt !  giuet  Butten  giefyn  Oereint  ben  (aftenben  s-pflug  fort, 
Unb  bie  9?ad)barn  am  2Öeg  ftöfjt  il)r  gewaltiges  §orn. 


20         93)  ©.  279.  94)  ©.  220.  Der  gl  281  f.  &affen3  auf, 

gefunbenen  ©ribamtS;  ÜJiga,  1796. 


20  »cfjtegott  Gfcifiian  ftulba. 


[27]      96.  Wöid)cn  an  bte  teutf  d)eu  25id)ter. 

„9U(e  ber  9fet$e  nad)  erfcfjetnt  itjr,  mürbtge  3>id)ter: 
(iiibüd)  51t  Sföafutatur  bruff  id)  bte  Genien  ab. 


97.  35er  neue  Söunb. 

aSüt^enb  fuhren  bie  Xeufel  51t  ®ergafa  unter  bte  ©dnueine;  5 
griebüd)  fyaben  fidj  t)tev  Teufel  mit  £d)roeiuen  gepaart. 


98.  3)er  arme  Öajaru*. 

^ajavus  UHir  bcbecft  mit  Sdjmären;  ba  leerten  bie  §unbe. 
sJtuu,   il)v   Genien,   marfct)!    marfdr)   uor   bie   §unbc 

mit  eud)! 


VII.  Xfjurutgifdjer  ftobiafuä.  10 

99.  s#or  ber  gronte. 

£se£o,  il)r  Sttftidjett,  neljtut  euctj  jufammen !  eä  tt)ut  fict)  ber 

Xljterfretö 

(yirauenb  eud)  auf.     WÜix  nad),  ftinber!  mir  muffen 

rjinburct). 

128]  100.  SÖtbber. 

„@fjmat)l§  mar  id)  ein  SBtbber;  entmannt  nun  tun  id)  ein  w 

Öammel, 
35oct)  id)  t)abe  nod)  nidjt  Sötöfen  unb  Stufen  öerternt." 


96)  m.  3t.  @.  270.        99)  8.  215. 
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101.  2)erfe(be. 

„C  ber  güd)jinn!  bie  f)ot  mid)  fo  511  ®nmbe  gerietet, 
SDafc   bert  2öibber   man  je|t  nur  an  bert  Römern 

und)  fennt." 

102.   Stier. 

5  „^eben  ftofT  id)  mit  9Wad)t,  unb  mär§  aud)  ein  vebtidjev 

Bürger. 
S05U  mär'  id)  aud)  fonft  alfo  mit  hörnern  begabt?" 


103.  $erfelbe. 

,§örner  gab  bie  Üktur  ben  Stieren,  matter  §u  ftoffen, 
(Sagt  Slnafreon  fdjon.    9?un,  roa§  verarget  ifjr  mir§?" 


10  [29]  104.  ßmiUingc. 

„Broittinge   finb   mir   unb  bleibend,    ein  äcr>t  par  nobile 

fratrum, 
SBarb   gleid)   biefer   am  $tyüx\,   jener   in  ©c^tnaben 

erzeugt." 

105.  ®reb§. 

„SHütftingS  tnanbr7  id),  unb  trage  ftatt  §irn§  bm  klagen 

im  ©ctjäbel; 
Ja  2)ennod)  fneip'   id)  eud)   brau,    märt  t$r  aud)  nod) 

fo  gefdjeib." 

106.  Söme. 

„Sieben  Seutdjen,  if)r  benft,  idj  fei  ein  mirflidjer  Sötte. 
Sd)aut  nur !  unter  ber  &aut  fufen  §mei  Dfjren  Ijerrmr." 


22  3fttr<$tegott  (X^riftinn  guiba. 


107.  Jungfrau. 

„Onngfran  mar  trf)  uorbem;  jefct  bin  id)  eine  W  —  e; 
3)oc()  bie  gütige  SS>e(t  nennt  midj  nodj  immer  aftamfeff.' 


|30|  108.  Siefelbe. 

„Aber    nehmt    end)    tu   XHcf)t !     3$    bin    Dum    ®efdjlea)te  5 

ber  tfüdjfe, 
Unb  naef)  gfudjfeä  Ruinier  immer  bem  §ofe  gar  nalj." 


109.  SBogt 

„3al)t    iljr  nodj  gleicher,    atö  (jier,    ber  2öage  fdjtoebenbe 

©dualen  V  — 
Sfber  l)öret  hai  ©nmb:   jebe  ber  ©djnlen  ift  leer." 


110.  ©forpion. 

,§ürx$fcBt  end)  nidjt  §u  fe§r  üor  meinem  giftigen  Stauet: 
Senn   ber  <§tad)et  ift   ftumpf,   nnb  &u  berfdjmergen 

t)a§<  ©ift." 


111.  ©djüfc. 

„Snimer  ftefj  tdj  unb  fdjieff,  unb  möchte  gern  ma§  erlegen; 
Slber.  immer  berfeljtt  teiber  ber  bleierne  Sßfeil."         « 


[31]  112.  ©teinborf. 

„SSelj  mir!  id)  (Steinbock  mud)§;  mein  §orn  warb  grofj; 

ba  e§  enbüd) 
9hm  am  gröffeften  mar,  bradj  ba%  gemattige  .soorn." 


Srogalien  51»  SSerbaumtfl  ber  tarnen.  28 


113.  ©erfetbe. 

„ Steif  ift  $lle§  an  mir,  bem  ©teütbod:  fteif  finb  bie  gttjje; 

Steif    ift    jeglidjer    Sprung;    and)    mein    ©emecfer 

ift  fteif." 

114.  Sßafjermann. 

3  „SSaff ermann  beiff  id),  unb  Ijetff  e§  mit  Üieäjt:  idj  gieffe 

mit  jebent 
leiten  ^aljre  bie  Sinti)  über  ba%  $aterlanb  am." 


115.  gifctje. 

„*öfcndjmafyl  Ijeben  mir  un§  mit  feuchter  gfojf  in  bie  ßufte; 
3Dodj  mir  plumpen  gar  batb  nrieber  in§  Sßaffer  gurücf." 


10  [32]  116.  Professor  Astronomiae. 

r,^ltte§  mirb  breiter  anje^t:  fogor  ber  fjimmtifcfye  £§ierfret3 
ftft  gemadjfen.    9hm  frifdt),  gotbene  Sonne!  tauf  §u!" 


117.  Idem. 

„SBafjrlidj!  er  ift  u)ot)t  aud)  geheimer  9iatfj  bei  ben  (Göttern. 
15  Sagt,  mie  t)ätt'  er  beim  fonft  S0Zact)t  an  bem  JptmmeB* 


118.  ©Ici^eS  sJtect)t. 

Sft  bem  @inen  ma§  red)t,  fo  tftö  bem  $lnbern  tuoljl  billig: 
511fo  fcfc)aff?  id)  mir  aud)  neue  ©efdjöpf  in  ben  ®rei§. 


116)  ©.  273. 


24  &ürd)tegott  (X^tiftiau  ftutbn. 

119.  ^egafu§. 

Krater   Klepper!   fnum   warft   bu  Raufen,   bem  ^adjter, 

entflogen, 
(Spannen    SSotfgang   unb  grifc   mieber   Don  Weitem 

biet)  ein. 

|33|  120.  @ö$. 

9cef)mt  eud)  in  ?tdt)t!  er  ift  ein  grober  Stifter:  erft  fc^impft  er,  & 
Unb  bann,  meidjet  ifjr  nirf)t,  trifft  enef)  bie  eiferne  gauft. 

121.  $a§  SBrüberpaar. 

.ßmei  Kentauren  finb  Oon  neuer  (Gattung  bie  Reiben: 
9?id)t  auZ  Ko|  unb  au§  SRenfd),   fonbem  au§  (rjet 

unb  9?ofc. 

122.  SiftjfoS.  io 

l'ange  tjatt'  er  fid)  mit  feinem  SBerfe  zermartert; 

3>efto  gefd)ttunber  §u  ©runb  fottert  bc\%  fteineme  Sßerf. 

123.  «Prometheus. 

3n  ber  Saterne  fjott'  er  geuer  t>om  §immel;  bod)  afö  er 
Üöieber   nad)   £mufe   fam,   mar   ilr)m   ba%  öämpdjen  u, 

oerlöfd)t. 

[34]  124.  ©ei er. 

(£mig  jernagt  it)m  nun  ber  ©eier  Seber  unb  ©alle; 
Sfteibifcf)  fpeit  er  \>a§  ©ift  in  ber  Tutoren  ®efid)t. 


119)  f.  ©Cutters  ®l  2t.  1796,  6.  62.        120)  3K.  «.  @.  216. 
121)  ©.  230.    122)  @.  286.  20 
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VIII.  ©öttergeforäd). 

(SIob  für  (Mehrte.) 

125.  göboS. 

tyrtcf),   nm8   treibt   btctj   f;tet)ev?   roa§   (jaft  bu  bei  mir 

5U  fudjen, 
Streitet  s3(bbilb  Don  mir,  gaettunt,  mürbiger  Sofyn?" 


126.  gaetljon. 

„Strenger  Oiegent   be§  SOienjcfjen   nnb  S3erfe   gebärenben 

Weimar! 
O  mein  tbeurer  $apa!  fein  Sie  uon  ^erjen  gegrüßt!" 


127.  2)erjetbe. 

io  „28enn   mir§   mirf(icf)  gejiemt,   (£rt)abner,    Sie  $ater  §u 

nennen, 
llnb  nict)t  fdljdjlitf)  üietteid)t  meine  Scania  mid)  be* 

le^rt " 


[35]  128.  göbo§. 

„@i  bei  Seibe  nufjt,  ©ofm!  bu  fcerbienft,  mein  SpröfjUng 

51t  Wjen; 
llnb,    auf   (£fjre!    nidtjt   faljdj   fjat   bie   Sftama   bid> 

belehrt." 


15  129.  gaetf) on. 

„Wim,  fo  geben  Sie  mir  ein  geicfjen  gfyrer  s$apajcfjaft, 
2)af3  gnnj  SBeimnr  in  mir  $f)ren  ©r§eugten  erfennt! 


26  gürrf)tegott  Gfjvifiian  ftuiba. 


130.  ftötoJL 

„Söo^l!     Söci    bet    [djmttfctgett   31m,    bic    unfet   Weimar 

befpül)(et, 
SdJjtDÖT  id):    SSag  bu  begefjrft,  fottft  bu  empfangen, 

mein  Soljn." 

131.  ^-aetl)Lin. 

„Weine  ©itte,  $apa,  beftef;t  in  wenigen  SBorten. 

Sitten  einigen  2ag  miö  id)  bn§  Wuber  be§  ©taatö!" 


[36]  132.  %'Üoti. 

„§)imme(!  id)  alter  Sfcarr!     3>d)  §abe  tt)örid)t  gefdjtoorett. 
2Benn$    bic    (Sfyct    mitlitt,    näfjme    mein   SSort   id) 

gurfifL" 


133.  SBäterüdjer  ftat$.  n 

„sMer  ein  guter  9tat(j  ift  bod)  erlaubt,  mein  beliebter. 
2Bft$l    waS    2lnber§,    unb    ttju    fetber    auf    geneS 

Sagtet." 

134.  gaetfjon. 

„9cein,   mit  Metten,    jdjarmanteS  ^apadjen!     (Sie   fjaben 

gefdjrooren, 
Unb  id)  Ijatte  nun  beft.     §er  mit  bem  Sauber  be§  ü 

©taatSI* 


135.  göboS. 

,$d)  bu  fiefjeft  md)t  ein,  meld)  fd)tt>ere§  Sing  bu  begefjreft! 
Seine  Gräfte,   mein  &inb,   finb   für   ha%  Sftuber  gu 

fdunad)." 
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[37]  136.  Amplificatio. 


«3! 


ro  ®urd)laud)t  felber,  ber  §er§og,  fÖimenS  ttidjt  führen; 
Unb  ein  ärmlicher  SBtdfjt  bift  bu  bod)  gegen  ben  Gerrit." 


137.  gaetbon. 

s  „Sei%  rote   e§  fei!     (Sie  Reiben  $(jr  ablidjeS  SBort  mir 

gegeben. 
§er  ba§  Ühtber  be£  ©taotöl  ober  idj  gel;  5ur  Stöama." 

(will  fort.) 


138.  %bbo%.  (ängfiHdj  fd)metcf)emb.) 

rSBleib,  mein  ©öfjncben,  bleib!  — @o  rotffft  bu  beim  roirflidj 

baZ  Shtber? 
9hm,  fo  nimm  e§!  id)  roill  Genien  fdjretben  inbefj." 


IX.  9Ktfterlen. 

V 

139.  $*;:  $u  einem  feiner  natürlichen  Sbfjne. 

„£rört  @r,  mein  ©olm,  roie  bn§  SSetb  ba  gebietet?  —  Sfbet  id) 

mufj  fdjon 
^(jr  gefjordjen:  e§  fefct  fidjer  ein  fettet  3)ouceur.'" 


[38]  140.  Idem  an  ba§  ^ublifum. 

15  „<pört!    SBefj  35rot  id)  effe,  beft  Sieb  id)  finge;  juma^l  wenn 
(Sine  2)  ante  t»on  mir  gnäbig  ba$  Singen  begehrt." 


28  ftürdjtegott  (ifjriftinn  ftulba. 

141.  85fe  Sieben. 

Wimmer  rutjen  fic  bod),  bie  SSeiber,  &ö$e£  $u  ftiften: 
Sd)on,  feit  (h>a  genaust,  maltet  biefe  alte  ®efefc. 

142.  Veiiiam  damus  petimusque  vicissim. 

„Untertänig    ^u   fein    unb   galant,    ift   s^$f(icf)t   für   ben  5 

•S^ofmann." 
2$n  fie;  aber  bann  fafj  unS  audj  bie  unfrige  tfjun. 

143.  ftollifte«, 

8Kc   bod)  bie  <ßflid)ten  fid)  freuten!     Galant  511  fein  an 

bem  §ofe, 
3ft  er  gegen  bie  SBelt  nun  um  fo  minber  galant. 

|89'|  144.  Wad)t  be§  Seifte*.  10 

3Ba§  bod)  bie  SBeiber  oermögen!    ^3alb  werben  Spinbein 

gebret)et 
Huf  be§  2ßeibe£  ©ebot,  balb  aud)  *ßa3quitte  gemad)t. 

145.  <£in§  ift  Wotl). 

Büffet  eud),  wie  fidjg  gekernt,  bor  ber  jterlidjen  Jungfrau 

51t  SSeimar, 
§abet  ifjr  etwa  tt>a8  bei  bem  SERtnifter  ju  tfjun.       1» 

146.  SBefagter  Sftinifter  51t  befagter  Jungfrau, 
bei  ber  3lbreife  in  ba$  üanb,  wo  bie  Zitronen  blülpt. 

„2)eine  liebliche  ®teinl)eit,  bein  {jolbeS  9luge  —  fie  fagen 
^mrner:  s-öergife  mein  nidjt,  © — e!  üergiB  nur  nidjt 

mein!" 


144)  ©.  88.        145)  S.  217.        146)  <S.  191. 
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147.  ©djttutr. 

„ könnte  bie  SRutter  üergeffeu  be§  <Säugting§:  $011  ©otteä 

Venoben 
SS  i  r  üergeffen  uidjt  ber,  bie  mir  %ux  Butter  gemotzt. " 

[40]  148.  RahK  unb  ®unft. 

5  (©**  an  feine  Ätnber.) 

„28eg   mit   ber  ®unft  im  Sieben!     $d)  folge  barinn  ber 

Sttatur  ütofj, 
Steine  ®inber;  ifjr  feib  brum  aittf)  natürliche  nur." 


X.  Confessions. 

149.  ©**  unb  <8**. 

10  „3)a§,   ma§  SKoufjeau   getfjan   unb  Sauater,   motten  aud) 

mir  tf)un. 
§ört,  etjrmürbige  öerrn,  unfere  $eid)te  benu  an." 

150.  2)er  9lacl)at)iuer  unb  ber  @eniu£. 

„®ute§  au§  ®utem  fanu  jebmeber  SBerftänbige  bitben; 
Unfer  ®eniu§  ruft  ®ct)tect)te§   au§  (gittern   tjeröor." 

15  151.  Causa  efficiens. 

„SSeit  id),  mtc  eucl)  befannt,  mid)  tuet  mit  ber  Optif  be= 

fdjäfttgt, 
SSirb  mein  fc()arfe§  ®efid)t  überalt  Steffen  gemafyr." 


148)  ©.  2U7.        150)  ©.  172. 


30  ftürd)tegott  (S&riftian  ?yulba. 

[41 1  152.  Causa  sufficiens. 

„28eil  511V  ©rät'omanie  id)  nidjt  gnug  Wried)tjd)  uerftebe, 
Q31cib*   id)  SB — fl  Oon  ©  tuen  bei  bor  ©aUomanic." 

153.  Hebet  ba$  m  a  11  f 0 i f er)  e  ßeljrgebidjt. 

„SBqS?    511m   Sieben   bic  ®unft?     Carinii    folg'   id)   ber 

Statur  Mob, 
2Sie  im  Stalle  ber  SöulF,  ober  ber  ftaijn  auf  bem  Wärt." 

154.   lieber  bie  Genien. 

„$üjj  ifyx  uid)t  lachen  wollt  —  inierj  munbertä:  icl)  t)abe 

mit   grtfcdjen 
lieber  jcglid)en  SJerS  bis  511m  ©rfriffen  gelacfuV' 


155.  @** 

„JöormafjlS  flog  id)  einher;  jefct  fann  idfj  mit  SDcülje  tauin 

gefeit : 
Weinen  Werfen  erge§t§,  mie§  beut  ^ßoeteu  erging." 


[42]  156.  ©**. 

„^afc   mau  ein  (ibelmann  fein,   unb  bod)  oon  s2lbel  fein 

günfdjen 
.vrnben  t'öune,   mein  SSolf,    l)ab'   id)  bir  längft  fd)on 

gezeigt." 

157.  S** 

(au§  bem  Ijeibmfdjen  ^oeten  Oüibio.) 

„SSeibifd)  bin  id)  unb  fdjiajf.    2öa§  follen  mir  Waffen  be§ 

Kampfes? 
SSoft'    unb    ©pinbel    unb   dtab    fd)tffen    fiel)   beffer 

für  mid)." 

J52)  8.  279.        153)  ®.  207. 
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158.   ®**. 
(beBgletdjen.) 

„Väurifd)  bin  id)  unb  grob,  nrieroofjt  id)  ein  (Sbelmamt  fyeiffe. 
2£eg  brci  ©drittel  fonft  fcijlägt  ©öfc  mit  ber  eifernen 

Sauft." 

159.  2>er  geborene  3)icrjter. 

„Sänge  fjab'  id)  nun  fctjon  ben  9}cufenffepper  getummelt; 
8C&er  immer  nocfj  jeigt  ftdj  ein  erfcrjrecflicrjer  SBolf." 


[43]  160.  2)a§  ungleiche  SBertjättnifj. 

„Unfere  $erfe  finb  feiert;  boct)  ba§  Hebel  lieft  fiel)  Oertnfcfjen, 
hatten  bie  $ritifer  nidjt  ad§!  fo  entfettfidj  biet  ®eift." 


161.  Verlegenheit. 

„3ßot)in  menben  mir  un§?    Sinb  mir  natürlid),  fo  finb  mir 
Sßfatt;  genieren  mir  un§,  nennt  man  nn§  abgefdjmacft 

gar." 

162.  Veforgnifc. 

15  „brennt  er  einft  @djaf  unb  hott1,  ati)  ®ott!  fo  merb'  idr> 

jerriff  en : 
Senn  in  (£iner  ^erfon  bin  tefj  ein  <Sct)af  unb  ein  Votf." 


160)  ©.  275.        161)  ®.  277. 


32  3ürd)tenott  Gfjrtfiian  gfttfba. 


XI.  Stelen. 

163.  iöebientenpfüdit. 

.\>ürct    uuv,   mie   ber    Statin    bn    gebietet !    —   Wxx   Ujr 

müjjt  fdjon 
^stim  gclmrdjen:  er  ift  einmal)!  an'3  Jperrfcfyen  geroölnit. 


[44 1  164.  "safob. 

„3)u  bift  Saban,  unb  id)  bin  3afL1fr,  ben  bu  oerfolgeft; 
2)odj  mirf)  f$ü$et  bor  biv  meiner  gatnitte  ©Ott" 


1<)5.  Xerjelbe. 

;^afob,  mein  s3Unil)err,  natmt  bem  alten  öaban  ben  ($ö$en. 
achten  (Stöfeen,  mein  Jyrcunb,  Ijab'  id)  nod)  nimmer  io 

begehrt." 

166.  3diicrfa(. 

(SRanfo  forid)t.) 

,Xreu   an   liebenber  ©ruft  erjog  id)  baS  .Siinb  ber  (£m= 

pfinbung; 

3$r   nun   brütft   e§   fo   lang,   bi§  e§  511m  3Bed)fel== 

balg  mirb." 


167.  Silage  über  ungleiches  $erljäUntf$.  u 

(ßin  £td)tev  unb  ein  lonfünftler.) 

,5Dtonc§e3  ®ebid)t  unb  manche  SDJufi!  fänb'  immer  roofjl 

Beifall 
$or  ben  Slugen  ber  Söett,  toctre  nid)t  2B — g  fo  grob." 


163)  6.  213.  164)  f.  $f.  46.  165)  f.  1.  9Jlof.  31. 

166)  SR.  51.  <S.  179.  20 
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[45]  168.  Beruhigung. 

$mtner  bietet  getroft  unb  fomponiret!     2ßa»  fümntert 
gtfometenS  ®ejang  ficf)  um  be§  grofdje§  ®equäf? 


169.   $)ie  Jporen  an  SDcanfo. 

5  f,3c£)recfUctj  tyaben  un§  bie  in  Sßeimar  unb  %eua  gefdjdnbet; 
3>odj  tierfcljmeqen  u>ir§  leicht,  üötanfo,  weil  bu  ani 

geehrt." 

170.  ft'arl  mm  SlarfSberg. 

SJSiel  be£  (£(enbe§  fjaft  bu  genannt.    $e£t  mutzet  ein  neue§: 
$)afj  ein  Stmanad)  un§  fabe  $a§qui(Ie  befeuert. 


io    171.     Sin  bie  ©efeüfdjaft  non  Spradjfreunben. 

Sßotft   üjr   nun   eure  Sunft   redjt   jeigen,   fo  mattet  eud) 

an  ©— § 
Schriften:  greunbe,  bö  gibt§  maljrüa)  §u  fegen  genug. 


[461  172.  Slbfdjldgtidje  ^nitoort 

„®§et  reinigten  wir  fürmaljr  ben  «Stall  be§  s#ugeia§, 
»5  @|  mir  frudjtlitö  an  fie  roenbeten  §opfen  unb  9föal§. 


173.  SaS  bittet. 
(fbl  bie  Herausgeber  ber  9Jhtfen*3Umanad}e.) 

Sollen  eure  ^robufte  redjt  biet  ber  Käufer  fjerbeiäietm, 
©intpel  loinmt  üjt  ia^u:  rüflet  nur  Genien  ein. 


20         171)  @.  236.  u.  a.  0.        173)  <S.  179. 

Literaturdenkmale    125. 
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174.  «n  biefetben. 

t$e$(t8  an  Materie  eud),  geljt  in  bie  gabrife  nadj  SBeimat: 
2)tefe  liefert  eud)  gern  2tnnbc  bot  Stunbe  jroei  ©cfyocL 

175.  $3 e t f p i e  t f  a nt m  1  u n  g. 

SBtUfi  bu  tum  fdjledjtem  G»3efc£)mact"  nun,  Gidjenburg,  Winfter  5 

unS  geben, 
s)cid)t*  ift  leiditev,  al§  baS:  brutte  bie  Genien  ab. 

[47]  176.  SCn  (Soljntann. 

SSittft    bn   51U11   jtoeiten   Wcalyt   bon   ntenfcfjlidjeiu   ©lenbe 

id)reiben, 
©0  ftnbire  jnbor  AiiebericfjS  SUhtfenorobuft. 

177.  51  n  bie  Herausgeber  ber  n.  33.  b.  id).  838.      1 

SBottt   if)r,  toaS  ® — e  gefdjni&ert  nnb  @— -r,   ber  fftefyt 

nadj  rügen, 
.sSabt  iln'  toebet  Rapier,  ttmtjriidj!  noct)  Stinte  genug. 


178.  Iroft. 

8eM  er  biet)  unten  beim  WlaljU  fei  rufjig!  über  ein  kleines? 
ttommt  ein  Söeftrer,  unb  fprictjt:   Sieber,  nun  rüffe  1 

fjinauf! 


179.  5(n  bie  ®efeüfd)aft  bon  ©pradjfreunben. 

Sdjonet,  fronet,  ifjr  greunbe,  ber  Sßöffe  bon  © — n  unb 

®— n! 
2)enft  nur !  Stint'  unb  Rapier  finb  ja  jdjon  ttjeuer  genug. 


175)  6.  233. 
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[48]  180.  91  n  Stopftotf. 

2Beü  bu  uon  feinem  ©efd)ted)t,  ben  Dämonen,  £Hife§  nur 

fagteft, 
$üfjrt  er  grimmig  and)  biet)  mit  in  ben  Genien  auf. 


181.  2In  $fatner. 

5  £er  berfenttet  ben  Sdjerg,  I;at  öon  ben  (^ra^ien  felber 
Meine  sDciene  belaufet,  meiner  bid),  ^ßiatner,  »erfennt. 


182.  <än  §afdjfa. 

;id)erlid)  fjätt'  er  bid)  mit  ber  Etappe  uerfdwnet,  0  £afd)fri, 
§ättft  bu  bie  2Ba§vljeit  nidjt  unfern  Regenten  gefagt. 


183.  Pappel. 

9hm,  bu  ©attjr,  genug!    Vergebens  ftrebft  bu,  ,ut  fd)ilbern, 
3Sie  mnn  nufteinb  unb  grob  ef>rlict)e  Seute  tterjrt. 


XII.  Smmu 

[49]  184.  $ie  *enieu  =  $Hd}e. 

15  *ßfui!    mie   ftinlt  e§  basier?  —  „2Biv  fneten  ate  treue 

©efeUen 
Assa  foedida  ein,  Ritten  für  grembe  5U  brefm." 


180)  <S.  204.  231.        181)  8.  214.        182)  ©.  302. 

3* 
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185.  Perfid)  er  ung. 

treibet  baS  .s>aitbmert'  nur  fort!  mir  fömtenS  eudj  freilid) 

nidjt  legen ; 
%btx  rubig,  ba£  glaubt,  treibet  if)r§  fünjtig  nicfyt  mein'. 

186.  81  ti  ben  StnontymuS. 

3)u  fcerjdjmeigcjt  ben  Warnen:   bu   tjörtetf   mir  gern  bid)  s 

erforfdjen. 

Still!    bid)   femtet   man   leid)t,   meld)en   bie  Spradje 

tierrätl). 

187.  ®**  bo«  ben  3)iftid)en. 

„Onilbcne  Sprüdje  finb  boS;  id)  Ijabe  fie  felber  üerfertigt, 
Unb  $t)tf)agorai:  bat  alfo  mid)  bidjten  gelehrt. 

[50]  188.  ffttplil  i 

So?     ^M)tl}agora*  mar  beut  Weifter?     SBtr  glauben  e§ 

fdjmerlid). 
«pätte  ^rjtljagora*  bid)  lieber  bod)  fduoeigen  gelehrt! 

189.  Si  taeuisses  etc. 

Stud)  beu  SOceifter  im  (Spott  erfennt  man  an  beut,  toaS  er 

au§fprid)t: 
$Ba$   er   meife   oerfdrtoetgt,   geigt   mir   ben   Steiftet  i 

im   Spott. 

190.  „2Ba§  madjeft  bu  au§  bir  felbftV" 

Steine  SBerfe  uergieicfjft  bu  mit  bem  Stoffe  be§  ©uttefö: 
®ut !  fo  (jaft  bu  biet)  benn  felber  §um  Söüttel  erfliirt. 


185)  ©.210.       186)  6.237.       189)  ©.  177.      190)  ©.  243. 
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191.  llnnöttjige  Sßeforgnifs. 

>t$'  in  ^rieben,  tmb  fei)  Dorm  Scheiterhaufen  nid)t  bange ! 
Du  unuudjtiger  Wann  märeft  be§  .^»ot^eS  ntdjt  tuerirj. 


[51]  192.  (^(eict)e  Lanier. 

5  Gaffer  leitete  I)in  51t  2Iugeia§  Statt  ber  bleibe : 

SSaffer  leiteft  aud)  bu,  28 — g,  auf  grieberid)*  9Jcift. 


193.  ®uter  9vatl). 

Söittft  bu  in  biefem  ^afyr'  un§  roieber  Genien  lochen, 
©et)  naef)  Sd) —  &  erft,  9#eifter,  unb  (jote  bir  ©alj! 


10  194.  Ott. 

„Unberüfjmter!   bu  mittft  t>tn  berütimteften  aller  s$oeten, 
SBdcfye  Jeutfcfylanb  gebar,  tabetn  im  9luge  be§  SMfS '?" 


195.  ^c§. 

Unberüfjmt  ober  berühmt !  roa§  t()ut3  am  ©übe  §ur  Sactye '? 
(£f)  fid)  28ertlj)er  erfetjo^,  roareft  aud)  bu  nid)t  berühmt. 


[52]  196.  Der  SSeg  511m  Dtu'ljme. 

„(Mcftid)  nenn  id)  ben  $lutor,  ber  in  ber  §öfje  ben  Beifall 
$inbet;  ber  teutfdje  muft  nieber  fief)  büffen  baju." 

®—  e. 


191)  3.  241.         196)  ®.  180. 
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197.  „£u  fageft§." 

3£ol)l  gefprudicn!  £u  Luft  fo  tief  banteber  gefunfen, 

£eutid)ev  Genien  t'od),  bafj  bu  nic()t  tiefer  mefjr  fannfi. 


L98.   Iroft. 

„9?id)t    baS    madjt    ben    9Jcenfd)eii    gemein,    toa$    in    il)it  5 

tjtneingctit :" 
Sflfo  id)(uffcn  mir  beim  beine  ®eridjte  getroft 


199.  v|>ein(id)c^  ,s;uil*gerid)t. 

„^Iber   baS    mnd)t  ben   Sftenfdjen  gemein,    roaS  au3   il)tn 

l)eruurge()t:" 
Wim,  bn  ablidjev  SDfrmtt,  bift  bn  auf  cinma()l  gemein. 


1" 


[53)  200.  2>ie  arme  grau! 

Teine  SWutter  fogar,  o  20  —  g,  r)aft  bu  entehret: 

2enn  ttag  au§  i(jm  f)erau§  ge()t,  mndjt  ben  Weltforen 

gemein. 

201.  ^a^quidant. 

2tuct)r  wenn  SSerfc  bu  madjft  in  ungebilbeter  Sprache, 

3(u§äit|>eien  bein  GKft  — ,   glaubft  bu  noef)  ®id)ter  « 

^u  fein? 

202.  Unterfdjieb. 

„2lber  bn  mad)ft  ja  ie(ber  $a§quü(e:  23a*  fdjiltft  hu  auf 

mid)    beun  V" 
$a,  id)  fenbe  fie  boä)  nid)t  in  ben  ^((manad)  ein. 


201)  <£.  178. 
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203.  $>er  berufene  3)td)ter. 

28er  ifi  jum  2)id)ter  befiellt  ?    2)er  2öi£ting  ?    9cein !  wem 

btö  SBafjre 
Heber  baS  2öi|ige  gilt,  ber  ift  1öum  2>id)ter  beftellt. 

[54]  204.  3)tc  Unberufenen. 

ö  Nabeln   ift  leidet,   erraffen  fo  ferner,     ^r  Nablet  be§ 

©djnincfyen ! 
ipabt   ihr,    bn§   £refflid)e   benu    aud)   ^u    belohnen, 

ein  §erj? 

205.  Slntiuort. 

„Dfc  tdj  and)  loben  null  ba»  Srefflidje?    gragft  bn  bod) 

feitfam ! 
,*pab'  id)  2Bielanben  ntctjt,  Wolfen  unb  hoffen  gelobt?" 

io  206.  SßietanbS  Öob. 

%iix  bte  Sünben  ber  ^ugenb  tr)ut  Söuffe  ber  reuige  ©üttber : 
^e&o  fct)meicrjett  er  bem,  ben  er  öor  Betten  bejdjtmpft. 


207.  SBotfS  ßob. 

SSett  er  frottieren  jerrifj,  fo  fd)tneid)ett  au8  2lngft  ifnn  ber 

©tintbod. 
9üu)ig,  Q3ödd)en !  mit  bir  nimmt  er  bie  SRüfje  ftd)  nid)t. 

[55]  208.  hoffen«  Sob! 

Sögt  be  mofjttge  $o&  terptüdt  ben  göttinger  5lbteer, 

©traaft  em  be  fange  ®an§  bafjlenb  un  flenbernb  ben 
(Sd)tr>an§. 


203)  ebenbaf.  204)  @.  179.  206)  @.  208.  263. 

so  207)  @.  265.        208)  ©.  228.  231.  261. 
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20D.  ^  f i  t  cd  t ti  c r n e  f f e n  f; e 1 1. 

StttttmS  nictft  übel!  bn  bin  mir  trau«  ein  fdjledjter  ©c 

Oeimratlj : 
deinen  llnuciftanb  jelbft  Ijältft  bu  fo  toenig  geheim. 

210.  Nicolai. 

©afj  er  bad  Saab  ber  Vernunft  bir  auf  ber  Steife  nidjt  5 

fd)Ubert, 
9fP  Öefdjetbenljeit  nur,  rueil  eS  [ein  ^aterlanb  ift. 

211.  ©iblifdjer  2prud). 

Splitter  fiefyeft  bu  mol)l,  bu  2ptitterrid)ter,  am  Wädjften; 
deinen  halfen  jebod)  uutrbeft  bu  nimmer  gercabr. 

[56|  212.  Xtfrolog.  i» 

billig  mufft  bu  bid)  freun,  nia)t  beute  QJefdjidjte  511  lefen: 
£u  öermutfjeft  mit  9fced)t  eben  fein  fonbertiri)  %ob. 

213-  Sßebingung. 
(3tu§  bem  Xerenj.) 

Sfctfen,  man  fielet  e»,  mujj  SBebürfnift  betner  SRatur  fein.  is 
9iun,    mir   mehren    birg  hidjt;   rafe   bod)    nur   mit 

Vernunft ! 

214.  Aufmunterung. 

^runter  fdjreib  Renten,   ® —  e!    ber  Ipofratij  ffl — 1  uer= 

^etdmet 
$ebe§  SMftidjon  gern  einzeln  in  feinem  Rapport. 


210)  ©.  245.     212)  @.  209.     213)  „ des  operam,  ut 

cum  ratione  insanias."    Terent.  in  Eunuch. 
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215.  Gin  ©aljinjpector  an  ben  Xenienlodj. 

„.sSätteft  bit  nun  e§  mit  mir  nic^t  Derberbt,  bu  ärmlicher 

®arf  od) : 
ifcetdjiidj  tonnt  id)  bir  jefct  geben,  woran  breS  geortet. 


[57]  216.  %mt8&ef$&ft-e. 

ß  8(8  ber  Kantor  nod)  faß  auf  ber  Drgelbanf  unb  KaOterte, 
©tanbft  bu  (jinten,  unb  mad)tft  if)m  §u  ben  Sönen 

ben  2Binb. 

217.  SBarnung. 

3'mmer  jage  fortbin  bein  Urtfjeü,  nur  mit  SSerftanbe, 
SBitt'  id) ;  ober  bu  wirft  f etbft  511m  ©etäctjter  unb  ©pott. 


218.  ©jfufe. 

,®erne  wollt'  id)  ba%  tfjiat;  id)  fann  nidjt.    Seiber!  id)  l)abe 
ßu  ©ottifen  mtdj  fetjon  unb  ^übeleien  gewöfjnt." 


219.  Ütatf;. 

®e(j  nact)  Seidig,  unb  lerne  üon  ^latnern,  wie  man  be* 

fdjetben, 
15  Unb  bocl)  witzig  augteidj,  beutet  unb  rebet  unb  fct)reibt! 


[58|  220.  Söebenfen. 

„9cein,   barau§   wirb   nid)t§!     (£§   fifeen   im  platnerfdjen 

fobrfaat 
3n  ber  Oorberften  9ieif)  ©rafen  unb  «ßrinjen  allein." 


216)  W.  St.  6.  253.        217)  ©.  279.        220)  @.  271. 
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22i.  SBiberleguug. 

€   mit  sJiid)ten!     £a  fefjen  toirS  nun:    bu  fc^iuaHeft  unb 

fcf)inieveft 
Mecflirf)  immer  roftS  fjitt,  et)  bu  gehört  unb  gefefm. 


222.  ®a8  (efete  SBort 

,<8rat!  c§  fi^en  bafelCift  niefteidjt  aud)  meiere  bon  8U)el; 
3)odfj   Don    altem  —  fo   ift   bennodj    fein  $läfcdjen 

für  inid)." 


223.  (tatet  SRatfj  im  SB  er  trauen. 

Sltifroftat]    gern   triebft  bu,   rme'8  fetjeint,   bie  granjofen 

51t  paaren. 
Sfora,  fo  toerbe  Solbatl  toemajtenS  jjältft  bu  baS  9&aaf$. 


[59]  224.  grag'  unb  Sinti» ort  10 

SSarum  bift  bu  jo  böf,  o  2ö — g,  auf  bie  granjofen? 
„50m!  ba%  Ctterngejür^t  jdjaffte  ben  3lbel  ja  ab/' 

225.  llnbanf. 

edjtnätje  bod)  nidjt  fo  fet)r  ber  gefälligen  ganten,  o  SB  —  g! 
SBittig  fjaben  jtc  bir  manche  Söofabel  geliefm.  i.> 

226.  ©**   an   ©**. 

,&äbt,  tuenn  bu  mid)  liebft,  SÖfttleiben  mit  ben  gran^ofen: 

$d)  bin,  U)ie  bu  too'fjl  roeijjt,  nafje  mit  Hjnen  üermanbt." 
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227.  ©aaläpfoffen. 

SRonard|iSinu§ !  bu  £rieb,  ba£  $oH  in  geffeln  51t  fdjmteben! 
Söafjrlidj,  bu  fomtteft  biet)  m$t  fcf)Xecf)ter  mit  $rieftera 

berfetyu. 

[60]  228.  2)ie  ©lücfHdjen. 

5  Se§en  mödjt'  td)  eud)  gtuei,  roemt  tljt  ein  neue§  *ßa§qutttdjen 
Sluägeljecft,  unb  entlieft  bratif  eud)  im  (Spiegel  befefjt. 


229.  Hoffnung.  . 

fielen  trachtetet  ifjr  bie  (£§r'  auf  einig  §u  nehmen; 

S)ocl)  bem  Ü0cärtt)rer  fe§rt  fieser  fte  boppeft  jitrüd. 


10  230.  (ggequte'n. 

,*per   5tnei   ©arge!   äftadjt   Srauevmufif,   ü)r  (feiger   unb 

Pfeifer! 
5UU)ier  liegen  ein  ^aax  2ltmanad)§bid)tet  entfecü. 


XIII.  @»äte  <Keue. 

231.  ®**. 

15  „ß  id)  Zfyoxl   id)  rafenber  $l)or!  unb  rafenb  ein  $eber, 
S)er,  auf  be§  SBeibeS  fRatf»  f)ord)enb,  ben  «tfmanadj 

fuat!" 

227)  @.  252.    228)  8.  247.    229)  8.  241.     230)  @.  272. 
231)  <5.  285. 
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[61]  232.   ©•* 

„."dött*  icf)  Genien  bod)  im  ßeben  nimmer  gejdjrieben! 
Slnbre,  fei)'  ic()  nun  too|l,  fönneu  fo  gut  e$,  uüe  id). 


233.  ®:;:;:. 

„(iinft  auf  be3  2öeibe§  Wcbot  begann  bet  bleibe  511  fputnen. 
.V>ätt'  auf  SßeibeS  ®ebot  Heber  gefponucn  aud)  id)!" 


XIV.  tttomtrfrfj. 

234.  ^Ibfcfjieb  an  bie  Trogalien. 

Sfcun,  fo  lebet  benn  mot)t,  üjr  fönber,  unb  bränget  eud)  mutljig 
gti  bie  fernblieben  9ieit)n!    SSagen  ift  tjatber  ©eminn.  10 

235.  Setter  Matt). 

Uebereilet  end)  nidjt !    Sie  finb  fd)roern)anbetnbe§  §ornbieI}. 
&ttd)  auf  mäffigem  SD^arfct)  fjabt  ib,r  gar  balb  fte  erreid)t. 

[62]  236.  8»  ba*  ^ublifnm. 

9tfd)t$  für  ungut,  üjr  Sieben,  oor  eitern  güdjtigen  Cr)reu!  1» 
garten  &lö£en  gehört  immer  ein  härterer  Steil. 

237.  Epilog,     «n  ben  §— tf)  9R— t 

Wl  —  1,  bebanfe  biet)  fjubfd)  bei  2d)  — n!  Siefj,  er  berfdtjaffte 
©ine  neue  iRubrif  bir  in  bein  fjerrtid)e§  28erf. 


[63]  afmttwlt 
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